Bezugspreis: u 
f jä 1 2. Unter 
2c. en and 2.50 RM. — „Nr. gr. © 

Bei bene — 8 a der Bezieher 
aul Rachlelerung der er W 68 285 


Nr. 148 


Bromberg, Sonntag 


Doulſcho Nundſchn 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


. .Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpaltige 
Anzeigenpreis: Henameseiie 125 gr, Danzig 10 bzw, 80 Dz. 5. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges e de ufflag. — Bei Platz⸗ 
vo ct u. Ichwierigem Satz 50% Aufihlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der Uns 
zeigen an beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen 


Poſtſcheckkonten: 


den 3. Juli 1033 


er 


—— — — — 


ojen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


57. Jahrg. 


der bolitiſche Rathollziamıs 


vor der Entſcheidung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Mit einem Male ſieht ſich der politiſche Katholi⸗ 
zismus und vor allem auch das Zentrum, die bisher 
immer noch hofften, durch eine mechaniſche Gleichſchaltung 
manches vom alten Beſtand zu retten, im Zentrum der 
öffentlichen Aufmerkſamkeit. Die katholiſche Partei, die 
aus einer religiöſen Parole entſtanden iſt und infolge⸗ 
deſſen ſtets über dem Wettbewerb der übrigen Partein ſtand, 
iſt jetzt die einzige noch übrige Partei. Sie iſt damit vor 
eine Entſcheidung geſtellt, die nicht klarer fein kann. Unter 
dem Drucke dieſer Tatſache haben die erſten Abbröcke⸗ 
lungen (3. B. im Berliner Stadtparlament) eingeſetzt, die 
oberſten Parteiinſtanzen tagen, die Arbeiten Brünings, 
des Parteivorſitzenden, zur Reorganiſation der Partei find 
geſtoppt. Aber nicht um das Zentrum allein handelt es 
ſich. Weit wichtiger ſind die übrigen großen Organi⸗ 
ſationen des politiſchen Katholizismus, in denen wert⸗ 
volle Kräfte Geſtalt erlangt haben, die, wie kaum andere 
Organiſationen, konſe v gebunden find, 

über den Weg, der künftig einzuſchlagen iſt, über die 
Entſchlüſſe, die zu faſſen find, gehen einſtweilen die Mei⸗ 
nungen noch auseinander. Die einen halten es für das 
Beſte, dem Beiſpiel Hugenbergs zu folgen, 
Selbſtauflöſung zu beſchließen und ein Freundſchaftsabkom⸗ 
men mit Hitler zu finden. Die anderen wollen anſcheinend 
ein ſolches Vorgehen an die Bedingung knüpfen, daß vor⸗ 
her das Verhältnis des neuen Staates zur katholiſchen 
Kirche durch den Abſchluß eines Reichskonkordates 
geklärt werde. Wenn man die Lage nüchtern betrachtet und 
die Anzeichen der Auflöſung nicht überſieht, ſo wird man 
zu dem Schluß kommen, daß die Möglichkeit, Bedin⸗ 
gungen zuſtellen, kaum mehr gegeben iſt. Wie 
heikel es aber iſt, auf dieſem Gebiet ſich mit Radikalkuren 
zu behelfen, das hat der Kulturkampf unter Bismarck ge⸗ 
zeigt. Nichts wäre gefährlicher als ein offener Zuſammen⸗ 
ſtoß, die Folgen müßten unabſehbar ſein. Es wäre im In⸗ 
tereſſe der Nation ſehr zu wünſchen, daß der ſchiedlich⸗fried⸗ 
liche Weg rechtzeitig gegangen wird. 

Mit einer inhaltsloſen Gleichſchaltung wäre es nicht 
getan. Sie wäre nichts als eine jener gefährlichen Tar⸗ 
nungen, gegen die ſich alle Führer der Nationalſozialiſten 
gewandt haben. Der Opportunismus des politiſchen Ka⸗ 
tholizismus, der ſprichwörtlich geworden war, müßte jedes 


Vertrauen in eine ſolche mechaniſche Löſung ſehr bald wieder 


erſchüttern; davon iſt einſtweilen nichts abzuhandeln. Doch 
iſt das nicht ein Vorwurf, der den Katholizismus allein 
trifft. Das Übel ſitzt in der Entwicklung Deutſchlands ſeit 
der Reformation. Das Zentrum operierte lediglich nach der 
Linie des ſchwächſten Widerſtandes. Der politiſche Katholi⸗ 
zismus, ein ſehr reiches, unterſchiedliches, vielgeſtaltiges Ge⸗ 
bilde entſtand aus der Abgrenzung gegen das pro⸗ 
teſtantiſche Kaiſerreich und aus dem Kampfe ge⸗ 
gen die Sozialdemokratie. Seine Eigenart und 
Stärke iſt die religiöſe Sammlungs parole, die 
vor allem das Zentrum über die Konkurrenz der übrigen 
Parteien hinweg in eine Stellung hob, welche den perſpek⸗ 
tiviſchen Irrtum erklärlich macht, als ſei es mit dem Staate 
gleichzuſetzen. Das Zentrum hatte nur als Gegenſpieler 
gegen einen politiſch verfaßten Proteſtantismus einen leben⸗ 
digen Sinn; als Partei, die Arm in Arm mit der Sozial⸗ 
demokratie (oder auch ein wenig gegen ſie) Einfluß und 
Macht in einem nur vom Heer notdürftig getragenen Bu⸗ 
reaukratieſtaate ſicherte, mußte es einmal ſcheitern, ſobald 
der Kampf zwiſchen rechts und links ausgefochten war. Es 
verlor in der Epoche, die es für ſeine Glanzzeit hielt, den 
letzten Reſt von gutem Gewiſſen. Die oft berufene Tatſache, 
daß im Zentrum alle Stände vorbildlich zuſammengebunden 
ſeten, eignet ſich ausgezeichnet für literariſche Betrachtungen, 
kann aber nicht darüber hinwegtäuſchen, daß der politiſche 
Ratholizisums auch „an der Macht“ feine Di ſtanz zu m 
Staate behielt, ihn als „Obrigkeit“ und ſich ſelber als 
für den Staatsinhalt unverpflichtete „Verfaſſungspartei“ 
betrachtete. Infolgedeſſen konnte das Zentrum von ſich aus 
auch kein Staatsbild entwerfen; es konnte nur an einem 
bereits gegebenen Staate teilnehmen. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden wäre es nicht mehr als ein Vorbehalt 
gegen jeden deutſchen Staat. 

Mit dieſer Tendenz, die ſein Weſen ausmacht, ſteht es 
jetzt einem Staat gegenüber, welcher das Prinzip der Aus⸗ 
ſchließlichkenn, der Totalität auf ſeinen Feldzeichen 
trägt. Die Spannung, die ſich daraus ergeben muß, fällt 
ohne weiteres in die Augen. Sie hob an nach dem erſten 
großen Wahlerfolg der Nationalſozialiſten im Jahre 1930, 
als die Kanzlei des Biſchofs von Mainz öffentlich einige 
Theſen des nationalſozialiſtiſchen Programms ablehnte. 
Andere Diözefen folgten ihr und es erſchien am deutſchen 
Horizont die Gefahr eines alles verheerenden Kultur⸗ 
kampfes. Man würde allgemein die Leiſtung Adolf Hit⸗ 
lers beſſer einſchätzen, wenn man ſich einmal die Klippen 
vor Augen ſtellte, die es hier zu umſchiffen galt. Immer⸗ 
hin war die Spannung, die gegenwärtige Regierung an⸗ 
trat, noch ſo groß, daß der Reichskanzler Adolf Hitler 
in ſeiner Regierungserklärung beſonderen Nach⸗ 
druck auf das künftige gute Verhältnis des neuen Staates 


zum Vatikan legte. Das Verdikt gegen die program⸗ 


matiſchen Theſen zurückzuziehen, war unmöglich, wohl aber 


wurde von kirchlicher Seite auf die verſöhnlichen Momente 
in der politiſchen Praxis der Hitler⸗Regierung hingewieſen. 
Kein Friedensſchluß alſo, ſondern ein Waffen⸗ 
ſtillſtand. Das Uniformverbot für Kirchenbeſuch und 
Begräbnisbeteiligung wurde zurückgezogen. Das war 
aber. auch alles. Der Rat der deutſchen Biſchöfe zu 
Fulda hat jüngſt eigentlich nicht mehr getan, als Brief und 
Siegel unter dieſen Waffenſtillſtand zu ſetzen. Die Span⸗ 
nung i ſt geblieben. 

Die Hoffnung auf ihre endgültige Überwindung ſchien 
lange Zeit in der Perſon des Vizekanzlers von Papen 
zu liegen. Aber die Schwergewichte dieſer geſchichtlichen 
Auseinanderſetzung, vor der wir jetzt ſtehen, ſind viel zu 
gewaltig, als daß ſie ein Mann allein bewegen könnte. Nach 
den Satzungen des von Papen gegründeten Bundes „Kreuz 
und Adler“ iſt an die Wiedergeburt eines politiſchen Ka⸗ 
tholizismus in dieſer Form auch gar nicht gedacht. Es 
bleibt alſo höchſtens Papens Bermittlertätigkeit 
beim Vatikan, wo er eben jetzt ſich um die Förderung 
der Konkordats-Beſprechungen bemüht. Weder Papens noch 
Quadts Anweſenheit beim Katholiſchen Geſellentag in Mün⸗ 
chen konnten aber das kumultuariſche Ende verhindern. 

Solange politiſche Gebilde in Deutſchland beſtehen, die 
ihre Parole nicht von dieſem Staate beziehen, muß heim⸗ 
licher Kriegszuſtand herrſchen. Man mag das be⸗ 


dauerlich finden, es iſt aber ſo, wie aus der klaren Sprache 


der jüngſten Entwicklung hervorgeht. Gibt der Staat der 
Kirche, was der Kirche iſt, ſo ſind die politiſch en For 
mattonen zu ihrem Schutze überflüſſig. Das Schick⸗ 


fat der ſüddeutſchen Regierungen ‚deren Stellungen haupt⸗ 


ſächlich von der aktiviſtiſchen Jugend geſtürmt wur⸗ 
den, war die erſte deutliche Warnung. Auch die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften, in ihrer Schlüſſelſtellung feir 
Jahren außerordentlich überſchätzt, ſind einen ähnlichen Weg 0 
gegangen. Gerade ihr Beiſpiel beweiſt, daß alle großen ver 
dienſtvollen Einrichtungen, welche der politiſche Katholizis⸗ 
mus im Kmpfe gegen Marxismus und Verſtädterung ge⸗ 


4 


. 


ſchaffen hat, eines fruchtbaren Einbaues in das neue Staats 


üge ſicher ſein können, wenn ſie ſich ihres alten politiſchen 
Ehrgeizes entkleiden. Hitlers Staat müßte Stückwerk blei⸗ 
ben, wenn das nicht erreicht wird. Recht verſtanden, sann 
auch die Kirche nur gewinnen, wenn ſie rechtzeitig die dar⸗ 
gebotene Hand Hitlers ergreift. 1918 ſtürzte mit dem Kai⸗ 
ſertum der politiſche Proteſtantismus; fein Ge⸗ 
genſtück, der politiſche Katholizismus überlebte 
ihn, nicht eben zum Heile der katholiſchen Religion, um mehr 

als ein Jahrzehnt. Es iſt an der Zeit, mit der Jugend, die 

ihn bekämpft, Frieden zu ſchließen, um ſie der Kirche zu | 
retten, 5 


. 


Unterzeichnung des Vier- Mächte: Paktes 


vertagt. 


Paris, 30. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Aus Rom 
teilt der Korreſpondent des „Matin“ ſeinem Blatte neue 
Einzelheiten über die gegenwärtige Phaſe des Vier⸗Mächte⸗ 
Paktes mit. Der Korreſpondent ſtellt feſt, daß die Shwie- 
rigkeiten, die jetzt entſtanden ſind, und das Thema eines 
Meinungsaustauſches bilden, nicht die Folge einer Ab⸗ 
lehnung der Ratifizierung der römiſchen Verſtändigung 
durch das Reich ſeien. Doch liege die Notwendigkeit vor, 


‚eine vor einigen Tagen nach der Paraphierung des a 


abgeſandte Note der Wilhelmſtraße aufzuklären, die 
— gegen das franzöſiſche Memorial enthalte. 

Deutſchland ſoll in ſeiner Note Einwendungen gegen 
die franzöſiſche Auslegung gemacht haben. Dieſen deutſchen 
Vorbehalten iſt kein diplomatiſcher Schritt vorausgegangen, 
und es wird, wie der Korreſpondent des „Matin“ meint, 
Muſſolini wahrſcheinlich gelingen, Hitler von der voll⸗ 
kommenen Billigkeit des franzöſiſchen Standpunktes zu 
überzeugen. a 

Nach den Informationen des „Matin“, die von anderen 
Morgenblättern aus Rom regiſtriert werden, wird die 
Unterzeichnung des Vier⸗Mächte⸗Paktes im 
Zuſammenhang mit den von Berlin erhobenen Einwänden 
vertagt werden. 


Ein Landesführer verläßt den Heimatschutz 


Der Landesführer des Salzburger Heimatſchutzes, der 
frühere Juſtizminiſter Dr. Hueber, erläßt an ſeine 
Heimatſchutzkameraden einen Aufruf, in dem er ſeinen Aus⸗ 
tritt aus dem Verband des öſterreichiſchen Heimatſchutzes 
mitteilt . Er erklärt weiter u. a.: Ich gehörte der Heimwehr 
ſeit ihrer Gründung als guter Deutſcher und Oſter⸗ 
reicher an in der Überzeugung, daß durch dieſe Wehr⸗ 
bewegung unſerem Vaterlande ein Inſtrument zur Be⸗ 
kämpfung des Marxismus und zur Erhaltung des 
Deutſchtums, ſeiner Religion und Kultur geſchaffen 
werden ſoll. : RR! 

Bis in die jüngſte Zeit war eine ſelbſtverſtändliche 
Grundlage unſerer Bewegung, die engſte Verbindung mit 
dem deutſchen Geſamtvolk. 

Die von der Regierung Dollfuß und von der⸗ 
zeitigen Heimatſchutzführern unterſtützte Politik 
muß aber nicht nur zu einer dauernden Entfremdung 
zwiſchen Deutſchland und Oſterreich führen, ſondern be⸗ 
droht den deutſchen Charakter unſeres Volkes. Eine ſolche 
Politik kann ich für meine Perſon nicht mehr mit⸗ 
machen, beſonders dann nicht, wenn die Stützung und 
Finanzierung dieſer Politik (Lauſanne⸗Anleihe) durch das 
nichtdeutſche Ausland erfolgt. Der bisherige Ab⸗ 
wehrkampf der Regierung gegen gewiß zu verurteilende 
politiſche Delikte entwickelt ſich immer mehr zu einem Ver⸗ 
nichtungskampf der chriſtlich⸗ſozialen Partei und volksfrem⸗ 
der Elemente gegen den völkiſchen Gedanken in Sſterreich. 
Dieſer Kampf muß innerpolitiſch Oſterreich dem Marxis⸗ 
mus in die Arme treiben, außenpolitiſch aber Kombinatio⸗ 
nen fördern, die jeder Öfterreicher nur ablehnen kann. 


Rudolf Heß 
fordert zur Schlichtheit und Einfachheit auf. 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, veröffent⸗ 
licht im „Völkiſchen Beobachter“ folgenden Aufruf: 

„Mit eiſerner Energie geht der Führer der 
Verwirklichung des gewaltigen Planes der Befeitigung 
der Arbeitsloſigkeit zu Leibe. Die Arbeitsloſen⸗ 
zahl fällt von Monat zu Monat. Bereits iſt ſie um über 
eine Million geringer als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Nichtsdeſtoweniger kann der Wiederaufbau einer durch. 15 
Jahre fanatiſch zerſtörten Wirtſchaft nur langſam erfolgen. 


Rückſichtnahme auf die notleidenden Volksgenoſſen bedeutet. 


In ſeinem Aufruf bei Regierungsantritt forderte der Führer 
vier Jahre Zeit. Demgemäß iſt die Not im Volke heute 
noch groß. Alle Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen haben 
dieſer Not durch Schlichtheit und Einfachheit auf 
allen Gebieten Rechnung zu tragen. Den Amtswaltern und 
Führern der Bewegung wird ſie zur Pflicht gemacht, ihnen 
wird insbeſondere die Teilnahme an ſogenannten 
„Feſteſſen“ uſw. unterſagt. Sie haben ſich auch 

hierin den Führer zum Vorbild zu nehmen, der 

grundſätzlich die Abhaltung von Feſteſſen zu ſeinen Ehren 

ſich verbeten hat und deſſen Schlichtheit unverändert bleibt. 

Nationalſozialiſten, beweiſt, daß der revolutionäre Geiſt in 

euch dufch den Sieg der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
nicht erlahmt, zeigt, daß ihr nichts gemein habt mit den FR: 
geſellſchaftlichen Auswüchſen einer vergangenen Zeit. Zeigt, 
daß mit dem Nationalſozialismus ein neuer Stil in N 
Deutſchland ſeinen Einzug hielt, zeigt, daß Nationale 
ſozialismus Einfachheit und Sparſamkeit, Diſzi⸗ 
plin und Selbſtdiſziplin gemeinſam ſind und damit 


Habt in all eurem Handeln die Kämpfer vor Augen, die für 
den Sieg hungerten und darbten, hinter Gefängnis⸗ und | 
Zuchthausmauern litten, erweiſt euch ihrer würdig. Es lebe 
unſere ſiegreiche nationalſozialiſtiſche Revolution.“ 8 
2 2 « * 1 * 

Rudolf Heß nimmt an Kabinettsſitzungen tei. 


Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP teilt mit: 2 
Durch Kabinettsbeſchluß wurde beſtimmt, daß der Stell⸗ d 
vertreter des Führers der NSDAP, Rudolf Heß, künftig 
an den Kabinettsſitzungen und Miniſterraten der 4 
Reichsregierung teilnimmt. N N; 


die neuen Männer. 1 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Kurt Schmitt. N 4 
Kurt Schmitt wurde am 7. Oktober 1886 in Heidel⸗ 3 

berg geboren. Er jtudierte Jurisprudenz und promovierte 
zum Dr. juris. Er wandte ſich dem Verſicherungsfach zu > 


und brachte es ſchon in jungen Jahren zum General» 
direktor der Allianz. Als dieſe Geſellſchaft mit dem h 
Stuttgarter Verein unter der Firma Allianz und Stutt⸗ 
garter Verein, Verſicherungs-A.⸗G., fuſionierte, wurde er 
der Generaldirektor dieſer Geſellſchaft. Er iſt Mit⸗ 
glied der Induſtrie- und Handelskammer Berlin und war 
bis 1928 Mitglied des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates. 
Er wurde auch als Aufſichtsrat in beinahe alle führenden 
Verſicherungsfirmen Deutſchlands berufen. Seit längerer 
Zeit gehört Dr. Schmitt zu den wenigen Wirtſchaftsführern, 
die ſich zum Nationalſozialismus bekannten. 


* 


Reichsernährungsminiſter Walter Darrs. 


Richard Walter Darré wurde am 14. Juli 1895 in 
Belgrano in Argentinien geboren. Er entſtammt 
einer franzöſiſchen Emigrantenfamilie, die ſeit 250 Jahren 
in Deutſchland anſäſſig iſt. Walter Darrs ſtudierte Lande 
wirtſchaft und war in Oberbayern, Heſſen und Oldenburg 
praktiſch als Landwirt tätig. In den Jahren 1928 bis 190 
war er der Deutſchen Geſandtſchaft in Riga zur Wahrung > 
oſtpreußiſcher landwirtſchaftlicher Belange zugeteilt und 
wurde dann Hauptſchriftleiter der „Nationalſozialiſtiſchen 7 
Landpoſt“ und Herausgeber der Monatsſchrift „Deutſche 
Agrarpolitik“. Im März 1933 wurde Darré von der großen 
Mehrheit der Bauernſchaft aller Landesteile Deutſchlands 
als Führer der neuen Bauernfron verlangt und 
dann auch Anfang April 1933 von der Reichsführergemein⸗ 
ſchaft des deutſchen Bauernſtandes einſtimmig zu ihrem 
Leiter ausgerufen. Der Geſamtausſchuß des Reichs ver⸗ 
bandes der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaßten wählte Darré ebenfalls einſtimmig zum Prä:⸗ 


2 


* * 2 


ſidenten. Schließlich übertrug auch der Deutſche 
Landwirtſchaftsrat im Mai Darré die Präſident⸗ 
ſchaft. Auch im Deutſchen Landhandelsbund hat Därre 


das Präſidium inne. 
N * 


Hindenburgs Dank an Hugenberg. 


Der Reichspräſident hat an den aus ſeinem Amte 
ſcheidenden Reichsminiſter Dr. Hugenberg nachſtehendes 
Handſchreiben gerichtet: 
ya Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! 

Mit Bedauern habe ich von Ihrem Entſchluß, aus 
Ihren Amtern als Reichs wirtſchaftsminiſter und Reichs⸗ 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft auszüſcheiden, 
Kenntnis genommen. In Würdigung Ihrer mir 
vorgetragenen Gründe habe ich mit dem anliegenden Erlaß 
entſprochen. In langjähriger, vaterländiſcher Arbeit haben 

* Sie den nationalen Gedanken in Deutſchland verbreitet und 
55 geſtärkt und ſich damit um die nationale Erhebung 
große Verdienſte erworben; in Ihrer leider nur 
kurzen Tätigkeit als Mitglied der Reichsregierung und 
Leiter der großen wirtſchaftlichen Miniſterien haben Sie 


den Landwirtſchaft, wertvolle Dienſte geleiſtet. Für 
all dies ſpreche ich Ihnen eigenen Namens wie auch namens 
des Reichs aufrichtige Anerkennung und herz⸗ 
lichſten Dank aus. Meine beſten Wünſche für Ihr per⸗ 
ſönliches Wohlergehen wie für Ihr künftiges Wirken be⸗ 
gleiten Sie auf Ihrem weiteren Lebensweg. Mit freund⸗ 
lichen Grüßen gez. von Hindenburg. 


| Darrs und Schmitt - 
Er wurden auch preußiſche Minifter ! 


8 Die neu ernannten Reichsminiſter wurden durch den 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring auch zu Leitern 
der entſprechenden preußiſchen Miniſterien er⸗ 
nannt, und zwar Reichsernährungsminiſter Darrs zum 
preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, Forſten und Do⸗ 
mänen und der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt zum 
preußiſchen Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit. 

Der Staatsſekretär im Reichsernährungsminiſterium, 

von Rohr, mit deſſen Rücktritt gleichfalls gerechnet wurde, 
iſt in ſeinem Amt beſtätigt worden. 


1 | Vizekanzler von Papen in Rom. 


Römiſchen Preſſemeldungen zufolge unterhielt ſich Vize⸗ 
kanzler von Papen mit dem Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli 
über die Auflöſung der Zentrumspartei, ſowie über den Ab⸗ 
ſchluß eines Konkordats zwiſchen dem Vatikan und der 


Reichsregierung. Papen ſoll dabei offiziell von der Auf⸗ 
2 mens der Zentrumspartei Mitteilung gemacht 
baben. 


10 Einer alten Tradition entſprechend begab ſich der 
Papſt am Donnerstag in die Baſilika des Heiligen Paulus, 
wo er eine feierliche Pontifikal⸗Meſſe abhielt. An⸗ 
weſend waren hierbei die Kardinäle, Vertreter der höheren 
Geiſtlichkeit, Repräſentanten der Italieniſchen Regierung, 
der in Rom weilende Vizekanzler des Reichs, von Papen, 
Mitglieder des Diplomatiſchen Korps und andere promi⸗ 
nente Perſönlichkeiten. 


Methoden. 
Schon vor einer Reihe von Tagen erhielten Mitglieder 
einiger Kreistage in Pommerellen ein amtliches 

Schreiben des Staroſten, in dem unter Bezugnahme 
auf das „Feſt des Meeres“ von ihnen das Unterſchrei⸗ 
ben folgender Reſolution gefordert wurde: 

5 „Reſolution des Kreistages in der Angelegen⸗ 
heit der unzertrennlichen Verbundenheit Ppom⸗ 
St merellens mit der Republik. A 
Der Kreistag beſchließt in einer Zahl von ... Mit⸗ 
gliedern nach Anhören der Vorträge über die Bedeutung 
des Meeres für Polen folgendes: 

1. Wir ſtellen feſt, daß eine eigene See'küſte für 
Polen eine unentbehrliche Vorbedingung für das wirt⸗ 
ſchaftliche und politiſche Daſein des Staates iſt, 

2. Wir warnen alle Völker der Welt (mit dem Hin⸗ 
weis), daß die deutſche reviſioniſtiſche und Revanche⸗Aktion 
unweigerlich zu einem neuen Kriege führt, (Diefer Satz 
iiſt die Antwort auf die allen Völkern der Welt bekannten 

Friedensworte des deutſchen Reichskanzlers gerade gegen⸗ 
über dem polniſchen Nachbarn! D. Red.) 

g. Wir appellieren an alle Völker, die den Frieden und 
die Gerechtigkeit lieben und ehrlich an dem Aufbau der 
Weltwirtſchaft arbeiten, ſie mögen einen entſchiedenen 
Standpunkt hinſichtlich der Anerkennung der Rechte anderer 
Völker einnehmen, da dieſes die realſte Garantie des Welt⸗ 
friedens iſt, N 
4.§᷑. Wir geloben, daß wir niemals und um keinen Preis 
ein Losreißen auch nur eines Fußes polniſcher Erde von 
der Republik geſtatten und auf jeden Verſuch eines An⸗ 
ſchlages auf die Unverſehrtheit der Grenzen der Republik 
mit der Waffe in der Hand antworten werden. Pommerel⸗ 
len war, iſt und bleibt polniſch. 


M 


Unterſchrift.“ 
Gemeinde⸗ und Kreisvertretern lediglich eine ſolche Reſo⸗ 
lution zuzuſchicken. An zahlreichen Stellen des Landes 
Einzelfälle ſind aus den Gemeinden des Bromberger, 
Hohenſalzaer, Kolmarer und anderer Kreiſe bekannt gewor⸗ 
den — wurden die Gemeindevertreter von dem Wöjt zu⸗ 
ſammenberufen. Bei ihrem Erſcheinen wurden Reſo⸗ 
lutionen eines ähnlichen Inhalts, z. T. in noch ſchärferer 
antideutſcher Form vorgelegt. Die Gemeindevorſteher be⸗ 
merkten dabei, daß das Nich t unterzeichnen dieſer Reſolu⸗ 
tion ſehr nachteilige Folgen haben könnte. Im Hohen⸗ 
ſalzaer Kreiſe wurde in einigen Fällen von dem Gemeinde: 
vorſteher ſogar ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es 
Zwang ſei, dieſe Reſolution zu unterſchreiben. Als ein 
dentſcher Bauer feine Unterſchrift verweigern wollte, 
wurde ihm geſagt, dann würde ihm auch die Auflaſſungs⸗ 
genehmigung für ſeinen Sohn verweigert werden. f 
elbſtverſtändlich wurde bei dieſer Gelegenheit auch wie⸗ 
a h ⁰—— —̃— —4yt — 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Juli 1933. 


Krakau — 288, Zawichoſt + 1,16, Warſ 1.18. Plock + 0,74, 
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Id 


der deutſchen Wirtſchaft, namentlich der beſonders notleiden⸗ 


f Kirchen herbeizuführen. 


Nicht überall hat man ſich damit begnügt, den deutſchen 
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Hindenburg zum Kirchenſtreit im Reich. 


Reichspräſident und Reichskanzler für Kirchenfrieden. 


Berlin, 1. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichspräſident von Hindenburg hat an den Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler in der Frage der Miß verſtänd⸗ 
niſſe in der evangeliſchen Kirche ein Schreiben folgenden 
Inhalts gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! 

Die Reibungen in der evangeliſchen Kirche und die 
Gegenſätze, die zwiſchen der Preußiſchen Regierung und 
der Leitung der preußiſchen evangeliſchen Landeskirchen 
entſtanden ſind, erfüllen mich als evangeliſchen 
Chriſten wie auch als Staatsoberhaupt mit einer 
ernſten Sorge. Zahlreiche an mich gerichtete Tele⸗ 
gramme und Schreiben haben mir beſtätigt, daß die deutſchen 
evangeliſchen Chriſten von dieſen Reibungen und von der 
Sorge um die innere Freiheit der Kirche aufs 
tieffte ergriffen find. Die weitere Dauer oder Verſchärfung 
dieſes Zuſtandes muß dem Volke und dem Vaterlande die 
ſchwerſten Schäden bringen. 

„Vor Gott und meinem Gewiſſen fühle ich mich 
daher verpflichtet, alles zu tun, um dieſe Schäden ab⸗ 
zuwenden. Aus meinem geſtrigen Geſpräch mit Ihnen 
über dieſe Fragen weiß ich, daß Sie, Herr Reichs⸗ 
kanzler, für dieſe Sorgen volles Verſtändnis 
haben und auch Ihrerſeits bereit ſind, zur Beſeitigung 
der Gegenſätze beizutragen. Ich hoffe daher, daß es 
Ihrem politiſchen Geſchick gelingen wird, durch 
Verhandlungen ſowohl mit den Vertretern der beiden 
ſich bekämpfenden Richtungen der Evangeliſchen Kirche, als 
auch mit den Vertretern der Preußiſchen Landeskirche und 
den Organen der Preußiſchen Regierung den Frieden 
in der evangeliſchen Kirche wiederherzuſtellen und auf dieſer 
Grundlage die beabſichtigte Vereinigung der verſchiedenen 


Mit freundſchaftlichem Gruß verbleibe ich 

Ihr ergebenfter 
von Hindenburg. 
Frick als Vermittler. 


Reichskanzler Adolf Hitler hat daraufhin den Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Frick angewieſen, unverzüglich Ver⸗ 
handlungen im Sinne des obigen Schreibens des 
Reichspräſidenten einzuleiten. 


Pfarrer Hoſſenfelder für Volksmiſſion beurlaubt 


Der Staatskommiſſar für die evangeliſche Kirche in 
Preußen hat im Einvernehmen mit dem Bevollmächtigten 
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des Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Müller, dem kom⸗ 
miſſariſchen geiſtlichen Vizepräſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrates, Pfarrer Hoſſenfelder, auf ſeinen 
Antrag bis auf weiteres Urlaub gewährt mit der An⸗ 
weiſung, ſich dem Bevollmächtigten des Reichskanzlers zur 
Durchführung der volksmiſſionariſchen Aufgabe 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Staatskommiſſar Jäger hat, da durch die Beurlaubung 
Hoſſenfelders die Stelle eines geiſtlichen Vizepräſidenten 
im Oberkirchenrat unbeſetzt iſt, Herrn Wehrkreispfarrer 
Müller gebeten, ihn notfalls in geiſtlichen Angelegenheiten 
zu beraten. 


* 
Generalſuperintendent D. Gennrich amtsenthoben! 
Der Staatskommiſſar für die evangeliſche Kirche in 
Oſtpreußen, Rechtsanwalt Dr. Sand, vat den General⸗ 
ſuperintendenten D. Gennrich⸗ Königsberg mit ſoforti⸗ 
ger Wirkung ſeines Amtes enthoben. 
» 


Keine Aenderung der Liturgie. 

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: 

Im Anſchluß an einen von Wehrkreispfarrer Müller 
am vergangenen Sonntag in Königsberg abgehalte⸗ 
nen Gottesdienſt iſt in der Öffentlichkeit die Befürchtung 
aufgetaucht, als wollten die Deutſchen Chriſten durch irgend⸗ 
welche formalen Abänderungen der Liturgie die deutſche 
Not in Volk und Kirche beheben. Im Augenblick geht es 
um einen organiſatoriſchen Neubau. Die Ge⸗ 


ſtaltung des Kultus iſt weder die Aufgabe von 
Staatskommiſſaren, noch die von Kirchenkommiſſaren. Hier 
kann nur organiſches Wachstum Gutes bringen. Die 


reformatoriſchen Grundlinien des evangeliſchen 
Gottesdienſtes ſind und bleiben dabei unerläßlich. Wenn 
gelegentlich n Veränderungen in der gewohnten 
Gottesdienſtordnung vorgenommen „ zum 
ein Poſaunenchor mitwirkt oder das Vaterunf 
knapper Umſchreibung außergewöhnlich verdeutlicht wird, 
ſo iſt das eine Frage des Taktes und der Voll⸗ 
macht. 
* 
Berichtigung. 

Die chriſtliche Tageszeitung „Aufwärts“, der wir 

geſtern eine Erklärung D. von Bodelſchwinghs entnommen 


hatten, erſcheint nicht wie verſehentlich falſch geſetzt 
wurde — in Baſel, ſondern in Bethel bei Bielefeld. 
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der in Deutſchenhetze gemacht. Ein beſonders kraſſer 
Fall wird aus Kolmar berichtet. Der Vorſitzende des 
„Strzelec“ von Podſtolitz und Umgegend, führte in ſei⸗ 
ner Ortſchaft einen Feſtzug zur „Feier des Meeres“ und 
hielt die Feſtrede. Dieſe Rede ſchäumte nicht über vor 
Freude und Stolz über die Kraft des eigenen Volkstums, 
fondern vor Haß und Ausfällen gegen die Deutſchen und 
zwar gegen die Deutſchen polniſcher Staatsangehörigkelit, 


über deren Friedlichkeit und vorbildliche legale Haltung 


ſich wahrhaftig niemand beklagen kann! Dieſer Mann ſor⸗ 
derte, daß die Deutſchen hinausgejagt und aufgeſpießt wer⸗ 
den. Er kündigte an, daß alle diejenigen, welche die Reſo⸗ 
lution nicht unterſchrieben hätten, einen Denkzettel er⸗ 
halten würden. Tatſächlich haben dann auch dunkle Ele⸗ 
mene in der Ortſchaft heimlich bei Nacht und Nebel bei 
einigen deutſchen Landwirten, die der Gemeindevertretung 
angehören und wegen der Verleumdung der Deutſchen die 
Reſolution nicht unterſchrieben hatten, mit ſchweren Steinen 
die Feniter eingeworfen. Die nächtlichen Helden haben 
dann nach ihren Heldentaten wieder ſchleunigſt die Flucht 
ergriffen. Trotzdem ſind ſie erkannt und der Gendar⸗ 
merie gemeldet worden. 
Statt jedes eigenen Kommentars eine polniſche Stimme: 
Das konſervative Wilnaer „Stowo“, das bekanntlich 
von Herrn Mackiewiez, einem Abgeordneten des Re⸗ 
gierungsklubs, geleitet wird, erklärte in einem an leitender 
Stelle veröffentlichten Aufſatz, daß die Loſung des Meeres⸗ 
feſtes „Schutz dem gefährdeten Pommerellen“ von dem Zu⸗ 
ſtand eines „eingebildeten Kranken“ zeuge. Die 
Liga für See⸗ und Kolonialfragen, die dieſes Feſt veran⸗ 
ſtalte, habe keinen Grund, die Stellung Polens da⸗ 
durch zu ſchwächen, daß ſie den eigenen und fremden 
Leuten einrede, Polen befände ſich am Vortage des 
deutſchen Angriffes. Nach Meinung des polniſchen 
Blattes entſpreche dies in keiner Weiſe den politiſchen Tat⸗ 
ſachen. Das Blatt erinnert hierbei an den Viermächte⸗ 
pakt und beſonders an die Friedenserklärungen 
des Reichskanzlers Hitler. „Mit ihren Alarmen und 
Klagen über Gefahren ſtellt uns dieſe Liga auf eine gleiche 
Stufe mit den aktuell bedrohten Staaten und leiſtet dem 
Vaterlan de ſo den ſchlechteſten Dienſt.“ Das 
Blatt ſieht ſich veranlaßt, die beabſichtigte Kundgebung nur 
als Überbleibſel der Unfreiheit einer Zeit zu 
brandmarken, in der man durch dauernde Klagen, Weinen 
und Schreckensſchreie die eigene Exiſtenz beweiſen wollte. 
Das Blatt ſchließt mit der entſchiedenen Feſtſtellung, daß 
das Seefeſt in politiſcher Hinſicht ſehr ſchädlich und in 
ſozialerzieheriſcher Hinſicht im höchſten Maße unpädagogiſch 
ſei. BE, = 


So ſchreibt ein polniſcher Abgeordneter aus 
dem Regierungslagerl Und da ſollen Deutſche 
mittun, indem ſie genötigt werden, ausgerechnet deutſch⸗ 
feindliche Reſolutionen zu unterſchreiben. Wir achten 
den Staat, dem wir untertan find und pflichttren dienen; 
wir lieben unſere Heimat, in der unſere Ahnen ſeit Be⸗ 
ginn unſerer Heimatgeſchichte ſiedeln; wir würdigen die 
nationalen Gefühle unſerer polniſchen Heimatgenoſſen; 
aber wir bitten auch unſeren nationalen Gefühlen mit 
Takt und Verſtändnis zu begegnen! Adolf Hitler 
hat jeden Krieg abgelehnt und den Frieden an 
unſeren Grenzen garantiert. Auf polniſcher Seite aber 
gibt es ein polniſches Heer und eine wachſame Außenpolitit. 
Was will man noch mehr? 


* 
Berirrungen. 


Aus Bromberg wird uns von einem 
Augenzeugen über die Wianki⸗Feier am 
Mittwoch, die mit dem „Feſt des Meeres“ ver⸗ 
bunden war, folgendes berichtet: 


„Bei der Auffahrt zahlreicher Boote polniſcher Ruder⸗ 
vereine lenkte die beſondere Aufmerkſamkeit ein Boot 
auf ſich, das die „Polonia“ über das Waſſer führte. 
Dieſe „Polonia“ ſaß auf dem Rücken einer Attrappe, die 
Hitler darſtellte, und dabei aus einem Becher trank, der 
das Baltiſche Meer verſinnbildlichte. Daß die große Menge 


der Zuſchauer über diefe „politiſche Tat“ ſehr geteilter Met⸗ 


nung war, konnte man daraus erſehen, daß der Beifall, der 
dieſem Boote galt, nur ſehr ſpärlich und von kurzer 
Dauer war. r 


Von einem Reiſenden, der am Feſttage des 
Meeres durch den Bahnknotenpunkt Las ko⸗ 
witz fuhr, wird uns folgendes mitgeteilt: 


„Dort war auf einem Perron, etwa zwiſchen Tunnel 
und Beamtenhaus, ein Segelbootmodell aufgehängt, das 
abends elektriſch beleuchtet war und in großen Buchſtaben 
die Auſſchrift „Biez na Hitlera“ („Die Peitſche für Hitler“) 
355 Dabei befand ſich eine zur Opfergabe beſtimmte 

üchſe. — 


Glaubt man mit dieſen Unverſchämtheiten der Größe 
Hitlers nahe zu kommen? B man wirklich in ge 
wiſſen Kreiſen engſtirniger Patrioten noch nicht, daß man 
durch ſolche Beleidigungen nur ſich ſelber ſchmäht? 


t 


ſpiel 


der Poſener Hauptverein 


der Guſtab Adolf⸗Stiſtung in Neutomiſchel. 


Der Poſener Hauptverein der Guſtav Adolf⸗Stiftung 


ſeine diesjährige Hauptverſammlung in der 
3 2 o miſchel, in der er vor 20 Jahren 
zum letzten Mal als Gaſt geweilt hat. „ 
Nach alter Sitte begann die Tagung mit einem Feſt⸗ 
gottesdienſt in der gut beſuchten alten Kirche, die mit 
Grün und Blumen feitlich ausgeſchmückt war. Nach der Li⸗ 
turgie durch den Ortspfarrer, Superintendent Reiſel, 
hielt Superintendent Syring aus Neuſtadt (Pommerel⸗ 
len) die Feſtpredigt. Starker unerſchütterlicher Glaube 
darf in den Gemeinden der Diaſpora nicht aufhören. Von 
folhem Glauben beſeelt, hat der Schwedenkönig, deſſen Na⸗ 
men der feiernde Verein trägt, den bedrängten Glaubens⸗ 
brübern Hilfe gebracht. Das Weſen der Bekehrung zeigt 
ſich in der Abkehr vom Böſen und välliger Hingabe an 
Ehriſtus die ſich in der tätigen Hilfe in der Not beweiſt, 
durch die die Brüder in ihrem Glauben geſtärkt werden. 
Die Schluß anſprache von Generalſuperintendent 
D. Blau- Poſen ſtellte die evangeliſche Kirche in den Mit⸗ 
telpunkt. Der Guſtav Adolf-Verein hilft dazu, daß ſie in 
der Diaſpora für die Gläubigen ein Zufluchtsort bleiben 
kann. Wir hoffen zuverſichtlich, daß unfere liebe evange⸗ 


liſche Kirche, die durch Tage ſchwerſter Erſchütterung geht, 


mit Gottes Hilfe ſtark und feſt erhalten bleibt. 

Nach einem gemeinſamen Imbiß in dem ſchönen neuen 
Gemeindehauſe, zu dem die evangeliſche Frauenhilfe ein⸗ 
geladen hatte, verſammelte ſich die Feſtgemeinde nochmals 
in der Kirche zum Gemeindeabend. Nach der herz⸗ 
lichen Begrüßung durch Superintendent Reiſel ſtellte Pfar⸗ 
rer Steffani⸗Thorn der Gemeinde die „Schwierigkeiten 
und Herrlichkeiten der evangeliſchen Gemeinden in der Dia⸗ 
ſpora“ vor Augen. In unſerem Kirchengebiet iſt in letzter 
Zeit die Unterweiſung der Jugend in evangeliſchem Sinne 
eine beſondere Not geworden. Die Schwierigkeiten türmen 
ſich überall ſchter unüberwindlich auf, aber aus ihnen er⸗ 
wachſen die Herrlichkeiten. Die Gemeindeglieder werden 
in ihrer Not durch das feſte Band des Glaubens vereint 
und nehmen gern und freudig neue Aufgaben auf ſich. Viele 
freiwillige Helfer und Helferinnen ſtehen im Dienſt der 
Kindergottesdienſtarbeit, die Mütter unterweiſen daheim 
ihre Kinder im Worte Gottes, die Kirchenälteſten ſorgen in 
den pfarrerloſen Gemeinden für den Zuſammenhalt der 
Gemeindeglieder. an ee f 

Pfarrer Rößler ⸗Rogaſen ſchilderte Einzelheiten aus 
der Arbeit des Bibelheims „Berßa“, deſſen Leiter er iſt. 
Vor acht Jahren wurde das Bibelheim gegründet, um dort 
Gemeindehelferinnen auszubilden. Es finden jährlich zwet 


Kurſe ſtatt, in denen junge Mädchen aus allen Teilen unſe⸗ 


res Kirchengebietes und Diakoniſſen auf Grund der Heili⸗ 
gen Schrift zum Dienſt an der Jugend und den Kindern 
unſerer Gemeinden herangebildet werden. Sie kommen 
aus den verſchiedenſten Schichten, ſchließen ſich aber bald in 
der gemeinſamen Arbeit eng aneinander. Über 2000 Helfe⸗ 
rinnen ſtehen im kirchlichen Dienſt und tragen mit dazu bei, 
daß aus den Schwierigkeiten in den evangeliſchen Gemein⸗ 
den Herrlichkeiten werden. . a BR 
Studiendirektor D. Hildt⸗ Poſen dankte in feiner 
Schlußanſprache der Gemeinde für die Freudenſtunden, die 
ſie dem feternden Verein in ihrer Mitte bereitet. Mit Ge⸗ 


bet und Segen des Herrn ſchloß die Feier, die pon⸗Darbie⸗ [ 


tungen des Poſaunenchors und Feſtgeſängen des Kirchen 
chors umrahmt war. DEN a TEN 

Am Morgen des nächſten Tages riefen die Glocken die 
Kinder der Gemeinde zum Gottesdienſt, den Pfarrer 
Schenk⸗Hallkirch hielt. An Hand des Wortes A Kor. 
12, 26 veranſchaulichte er den Kindern die Liebe, die die 
Gemeinden in der Diaſpora miteinander verbindet und die 
den Guſtav Adolf⸗Verein zu ihrem treuen Helfer gemacht 
hat. Anſchließend fand die öffentliche Hauptver⸗ 
ſammlung in der Kirche ſtatt. Nach einer kurzen An⸗ 
dacht von Superintendent Schulge⸗Gneſen eröffnete der 
Herr Generalſuperintendent die Sitzung, begrüßte die aus⸗ 
wärtigen Feſtgäſte und ſprach der Gemeinde den herzlichen 
Dank des Vereins für die Gaſtfreundſchaft aus. Namens 
des Gemeindekirchenrates begrüßte Superintendent Reiſel 
die Erſchienenen. Der Jahresbericht wurde von dem Schrift⸗ 
führer, Konſiſtorialrat Hein⸗Poſen, erſtattet. Der Guſtav 
Adolf⸗Verein konnte im Berichtsjahr wiederum vielen 
evangeliſchen Gemeinden unſeres Kirchengebietes aus man⸗ 


nigfachen Nöten helfen, ganz beſonders nimmt er ſich der 


evangeliſchen Jugenderziehung in den Gemeinden an, zu 
deren Durchführung der Ertrag der Sammelbhüchſen 
weiterhin beſtimmt iſt. In Vertretung des Schatzmeiſters 
erſtattete Oberſekretär Kothe⸗Poſen den Kaſſenbericht. 
Für die große Liebesgabe waren vorgeſchlagen die Gemeinde 
Filehne, deren Fachwerkkirche einzuſtürzen droht, Hallkirch, 
deren Gotteshaus inſtand geſetzt werden muß, und der Aus⸗ 
bau der Kindergottesdienſte in unſerem Kirchengebiet. Bei 
der Abſtimmung erhielt, wie wir bereits kurz berichteten, 
Filehne die Hauptgabe, während ſich Hallkirch und der Kin⸗ 
dergottesdienſt mit den allerdings auch ſtattlichen Troſt⸗ 
gaben begnügen mußten. Die ſatzungsgemäß ausſcheiden⸗ 
den Vorſtandsmitglieder, Konſiſtorialrat Hein, Studien⸗ 
direktor D. Hildt und Redakteur Herbrechts meyer 
wurden wiedergewählt. Mit Gebet und Segen ſchloß Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Blau die Verſammlung. g 
Zum Schluß fanden ſich die Feſtteilnehmer zu einem 
demeinſamen einfachen Eſſen im Gemeindehauſe zuſammen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck kämtlicher Original⸗Artirer iſt nur mit ausbrüch⸗ 
licher Angabe der Quelle Pere — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. x 


i Bromberg, 1. Juli. 
Zeitweiſe aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


zeitweiſe aufheiterndes, am Tage wärmeres 
Welter mit ſchwachen weſtlichen Winden an. 


1. 


Die Strompreisfrage in Polen. 


In den Auseinanderſetzungen über die Strompreis⸗ 
frage, die in der polniſchen Offentlichkeit andauern, nimmt 
ein Vertreter der Stromerzeuger in längeren Ausführungen 
erneut Stellung. Er weiſt zunächſt darauf hin, daß es un⸗ 
richtig ſei, den Kohlenpreis und zwar ausgerechnet den 


Preis von 10 Kilo Kohſe als Berechnungsgrundlage für die 


Strompreiſe zu nehmen, da bei der Analyſierung der Strom⸗ 
preiſe zwei Faktoren zu unterjcheiden. feien, nämlich die 
Produktionsboſten für eine Kilowattſtunde und die 


nicht begangen haben. 


ben. 


often der Lieferung dieſer Kilowattſtunde. Vom Koh⸗ 
rc hingen lediglich die Produktionskoſten ab, die Lie⸗ 


ferungskoſten jedoch ſeien vom Brennſtoffpreis völlig unab⸗ 
hängig. 


Wenn man ſich die Mühe machen wollte, ſo heißt es in 


dem Artikel weiter, zu berechnen, wie viel elektriſcher Strom 


bei einem kleinſtädtiſchen Elektrizitätswerk mit niedrigem 


Verbrauch, ohne Induſtrie, auf der Grundlage einer fünf⸗ 


zehnjährigen Konzeſſion koſten müßte, ſo ließe ſich leicht der 


N. n, daß ſelbſt, wenn die Kohle gar nichts 
en Pt fur Alana eunze Beleuchtungsſtrom 
80 Groſchen ausmachen könnte. \ 

u eg daß jeit 1927 die Preiſe ſämtlicher 
Artikel um 26,6 Prozent gefallen ſeien und daß nur der 
Elektrizitätspreis eine Ausnahme hiervon mache, ſet ent⸗ 
gegen zu halten, daß der Strompreis vor 1927 ſtändig ge⸗ 
fallen ſei, während die anderen Preiſe geſtiegen ſeien; 
außerdem ſei ein Vergleich mit irgend welchen anderen Un⸗ 
ternehmungen hinkend. Wenn der Verbrauch falle, ſchränke 
jeder Fabrikant die Arbeitszeit ein, während jedes Elektri⸗ 
zitätswerk täglich 24 Stunden ohne Unterbrechung arbeiten 
müſſe, unabhängig davon, ob der Verbrauch geſunken oder 
geſtiegen ſei. \ 

Der Verfaſſer des Artikels weiſt ſchließlich darauf hin, 


daß die Elektrifizierung in Polen auf ſtarke Hemm⸗ 


niſſe ſtoße. Das ſtärkſte Hemmnis ſei die Teuerung 
des kun 18 50 be mangelnde Rentabilität der Elek⸗ 
trizitätswerke. Solange die Elektrizitätswerke in ihren 
Bilanzen keine Dividende für ihre Aktionäre ausweiſen 
könnten, ſolange nicht volle Tilgungsabſchreibungen vorge 
ſehen und die Gewinne nicht für Neuanlagen verwendet 
werden könnten, ſolange werde ſich die Elektriftzierung 
Polens, wie bisher nur in ſehr langſamem Tempo fort⸗ 


ſetzen. Mit Stromboykott könne man die Elektrizitätswerke 


zu gewiſſen Preisſenkungen zwingen, man könne aber nie⸗ 
manden zwingen, in ein unrentables Elektrizitätswerk Ka⸗ 


pital zu iaveſtieren; man müſſe berückſichtigen, daß ſelbſt bei 


dem langſamen Fortſchritt bisher alljährlich einige 10 Mil⸗ 
lionen Zloty in Eelektrizitätsanlagen inveſtiert worden ſind. 


Wunder im Grünen. 


Auch dem verſchütteten Gemüte 
verriegelt ſich das Wunder nicht, 
wie oft die allerſchönſte Blüte 
aus einem alten Kaktus bricht. 


Da kam ein Blinder, ſeltſam leiſe 
hintaſtend im Bereich des Lichts 
und pfiff den Vögeln, Spatz und Meiſe, 
und Kin verzauberten Geſichts. 


Ein dumpfer Menſch ſaß unter Bäumen 


und nährte Bitterkeit und Groll, 

ſtatt 1 1 Galle fortzuräumen 

und froh zu atmen, wie man ſoll. 

Wie Sankt Antonius ſtreut' er Krumen, 
entrückt und ſelig ganz und gar: 

es ſchien, er reichte ſelbſt den Blumen 
und Baum und Himmel etwas dar. 


a N. dem Bitterling, er finde 
De N erſtenmal des Lebens Sinn 
And plö na e er — wie der Blinde — 
4% und gab ſich ganz dem Wunder hin. 
60 8 Peter Scher. 


BEANANENEN 


Schließlich müſſe man bedenken, daß es nicht angängig 
ſei, bei der Beurteilung der Verhältniſſe der Elektrizitäts⸗ 
werke ſtändig das Warſchauer Elektrizitätswerk als Beiſpiel 
heranzuziehen. Dieſes Elektrizitätswerk befinde ſich ſchon 
aus dem Grunde in günſtigeren Verhältniſſen als andere, 
weil es die Hauptſtadt des Landes mit Energie verſorge, 
ferner aber, weil es eine ganze Reihe von Jahren der Be⸗ 
triebsführung hinter ſich habe. Der Großteil der Elektri⸗ 
zitätswerke in Polen müſſe, um nicht ſchließen zu müſſen, 
ſtändig neues Kapital zur normalen Ergänzung der Ein⸗ 
richtungen inveſtieren, ohne daß es möglich ſei, das Kapital 
ſelbſt zu verdienen. Es ſei kein Geheimnis, daß die Elektri⸗ 
zitätsinduſtrie in Polen im Gegenſatz zu der des Auslandes 
ſich nicht rentiere. . 


§ Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgebung hielt kürzlich bei Herrn Borkowſki in Prondy 
ſeine Monats verſammlung ab. Ungeachtet des nicht ſicheren 
Wetters verſammelten ſich viele Mitglieder und Gäſte. Nach 
Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden referierte 
Herr Zietak über das Thema: „Der Honig als Nahrungs⸗ 
mittel, Heil⸗ und Trinkmittel“. Darauf erfolgte eine 
gründliche Beſichtigung des muſterhaft geführten. Bienen⸗ 
ſtandes des Gaſtgebers. Hierbei gab Herr Ziehlke man⸗ 
cherlei wertvolle Fingerzeige, wie man mit Bienen in Kör⸗ 
ben und Käſten umzugehen hat, damit man gute Reſultate 
erziele. Sodann referierte der Vorſitzende noch über das 
Neueſte aus den Bienenzeitungen. Bekanntgegeben wurde 
noch, daß alle Mitglieder, die zum Herbſt mit Bienenzucker 


verſorgt ſein wollen, die Beſcheinigungen hierfür bis ſpä⸗ 


teſtens zur nächſten Sitzung beſorgt haben müſſen. 


s Auf der Anklagebank. Eine Anzahl von Perſonen 
hatte ſich vor dem Bromberger Kreisgericht wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Den Anfang machten zwei 
Fahrradmarder, die Arbeiter Michal Wloſzezynſki 
und Jozef Klimezak aus Bromberg: Beide hatten in 
den Monaten April und Mai d. Is. eine Reihe von Fahr⸗ 
raddiebſtählen (im ganzen zehn) ausgeführt und die ge⸗ 
ſtohlenen Räder dann weiter verkauft. Vor Gericht be⸗ 


kennen ſich die Angeklagten zu je zwei Fahrraddiebſtählen; 


die übrigen ihnen zur Laſt gelegten Diebſtähle wollen ſie 
Da die vorhandenen Beweiſe nicht 
ausreichen, um ihnen die anderen Diebſtähle nachzuweiſen, 
verurteilte das Gericht die beiden Angeklagten zu je ſechs 
Monaten Gefängnis. — a 

Die Eheleute Jözef und Franeiſzka Chodala aus 
Nakel hatten ſich mit billigen Kartoffeln zu verforgen ver⸗ 
ſucht, indem fie ſich in der Nacht zum 16. Oktober v. Is. 
auf das Feld des Landwirts Jelinſki begaben und, ohne 
dieſen um Erlaubnis zu fragen, fleißig Kartoffeln ausgru⸗ 
Sie hatten jedoch das Pech, bei ihrer nächtlichen Ar⸗ 
beit von einem Förſter überraſcht zu werden, der die Kar⸗ 
toffeldiebe feſtnahm und fie dann der Polizei übergab. Jo⸗ 


zef Ch., der aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht 


vorgeführt wurde und wegen Diebſtahls bereits mehrmals 


heim, wurden drei Fahrräder geſtohlen. Die Diebe konnten 


genommen, in der feſtgeſtellt wurde, daß Pommerellen kein 
„Korridor“, ſondern urpolniſches Land ſei und proteſtiert 


für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſe 


vorbeſtraft iſt, erhielt fieben, feine Ehefrau drei Monate 
Gefängnis zudiktiert. Der Ehefrau wurde ein dreijähriger 
Strafaufihub gewährt. — Weng 
Der Arbeiter Bruno Damſki aus Fordon brachte 
es ſogar fertig, ein ganzes Tor, 2 Meter breit und 12 
Meter hoch, das dem Beſitzer Jozef Kanieeki gehört, zu ſteh⸗ 
len. Beim Zerkleinern des Tores zu Brennholz wurde er 
von der Polizei ertappt und erhielt nun wegen dieſes 
Diebſtahls zwei Monate Arreſt. — NER, 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Freitag vor 
mittag in einem Bromberger Hotel eine 24jährige Bureau⸗ 
Angeſtellte, indem fie Jod trank. Das Hotelperſonal 
alarmierte jedoch rechtzeitig die Rettungsbereitſchaft, welche 
die Unglückliche im bewußtloſen Zuſtande ins Städtiſche 
Krankenhaus brachte. Dort wurde ihr der Magen aus- 
gepumpt. Der Zuſtand der Lebensmüden iſt jedoch be⸗ 
ſorgniserregend. 


§ Wochenmarktbericht. Das heitere Wetter am erfien 
Wochenmarkttage im Monat Juli hat dem Marktverfeft 
im Vergleich zu den letzten Wochenmarkttagen eine 1 
feit langer Zeit nicht mehr verzeichnete ſtarke Belebung ge: 
bracht. Das Angebot an den Gemüſe⸗ und Obſtſtänden war 
von außerordentlicher Mannigfaltigkeit. Das feuchte Wet: 
ter der letztven Tage hat den Reifeprozeß der Beeren und 
Kirſchen ſehr beeinträchtigt, fo daß nur in den ſeltenen Fäl⸗ NS 
len eine einwandfreie Ware angeboten werden kann. Be 
ſonders reichhaltig ſind die Blumenſtände geworden, die bei 
billigen Preiſen einen willkommenen Hausſchmus bieten. 
In der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr wurden folgende Preiſe 
gezahlt: Butter 1001,20, Eier, 90—1,00, Weißkäſe * ah 
bis 0,25, Tilſiterkäſe 1,50—1,60, rote Rüben 0,10, Wruken 
0,10, Spinat 0,10, Salat 0,05, Radieschen 0,10, Rhabarber 
0,10, Mohrrüben 0,10—0,15, Blumenkohl 0,20—0,50, Gurken 
0,50, Spargel 0,50 0,60, Kohlrabi 0,10 0,15, Zwiebeln 0,05) 
Stachelbeeren 0,250.0, Kirſchen 0,50-0,70, Tomaten 2,00, 
Enten 3,00—4,00, Hühner 2,.50—4,00, junge Hühner 150—2,00 
Tauben 0,50 0,60, Speck 0,80—0,90, Schweinefleiſch 0,70 
bis 0,80, Rindfleiſch 0600,70, Kalbfleiſch 0,60 —0,70, Ham⸗ 
melfleiſch 0,60, 5 a 


Crone (Koronowo), 30, Juni. Auf dem heutigen 
Wochen markte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
0,00 —1,20 das Pfund, Eier 0,80—0,90 die Mandel, Kartoffeln 
2,50—2,80 der Zentner. Maſtſchweine brachten 40443 der 
Zentner, Bacon⸗Schweine 38-89 der Zentner. Abſatzferkel 
waren nicht aufgetrieben. g 

Vor wenigen Tagen wurde nach vorheriger Vergiftung 
der Hunde bei dem Beſitzer Kantak aus Wudiyn einge 
brochen und entwendeten die Diebe Goldſachen und ſilherne 
Beſtecke im Werte von gegen 6000 Ztoty. Von den zät rn 
fehlt jede Spur. 8 19 

Der landwirtſchaftliche Verein Crone un⸗ 
ternahm am 30. Juni eine Flurſchau auf dem Gute des 
Gutsbeſitzers Birſchel bei Nakel. * 

Dem Staatsförſter Marchewka, Alxandrowo bei Klahr⸗ 


nicht ermittelt werden. 5 Y 
G Polen, 30. Juni. In der am Mittwoch abhehalte⸗ 
nen außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde eine 
Entſchließung aus Anlaß des Feiertages des Meeres an⸗ 


wurde gegen die deutſche Raubgier und gegen die fa 5 
reviſtoniſtiſche Propaganda Deutſchlands. Auf Grund dern 
Verträge fordern die Stadtverordneten die volle Ausnutzung 
der Polen auf dem Gebiete Danzigs zuſtehenden Rechte. 
An der Entſchließung beteiligten ſich nicht die Kommuniſten. 
Die Verſammlung genehmigte darauf die Jahresabrechnung 
der Städtiſchen Sparkaſſe für 1932 mit 41824 892,11 Zloty 
Umſatz und 208 019,99 Zloty Reingewinn. Beſchloſſen 
wurde, den Keramiſchen Pavillon an der fr. Herderſtraße 
für Volksſchulzwecke umzubauen. Die Angelegenheit der 
übernahme der fr. Huggerbrauerei an der fr. Herderſtraße 
durch die Stadt wurde einem beſonderen Ausſchuß zur Vor⸗ 
beratung überwieſen. . 
Am hieſigen Deutſchen Privatgymnaſtum haben von 
19 zugelaſſenen Oberprimanern und Oberprimanerinnen 
folgende 16 die Reifeprüfung beſtanden: Fritz Entreß. 
Heinz Greinert, Gerd Hüſer, Max Miecke, Otto Schofer, 
Traugott Wehrhan, Alice Weſtphal, Joachim George, Fiſzel ?-“ 
Majer Mornel, Herweg Müller, Günther Ortlieb, Otto 
Schlotte, Kurt Tonn, Ha Walter, Rolf Sennert und Klaus 
Schultz. a . 


ph Schulitz (Solec), 30. Juni. Der heutige Wochen ⸗ 
markt war reichlich beſchickt und gut beſucht. Man zahlte 
für: Butter 0,90—1,10, Eier 1,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Spar 
gel 0,50, Mohrrüben 2 Bund 0,25, Schoten 0,30—0,40, Blu⸗ 5505 
menkohl Kopf 0,30—0,40, Erdbeeren 0,50—0,60, neue Sa 
toffeln 0,20, alte Kartoffeln Zentner 2,50—3,50. RE 

Vor wenigen Tagen wurden dem Beſitzer Finger 
drei junge Gänſe und Kartoffeln geſtohlen. 1 Eh, 1 

Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der bieſige ge⸗ 
miſchte Chor bei Herrn Stern in Otteraue ein Gar 
tenfeſt, welches trotz des kühlen Wetters einen guten 
Verlauf nahm. Für allerlei Beluſtigungen wurde geſorgt. 
Beſonders die Kinder kamen auf ihre Koſten; fie beluſtigten 
ſich durch Sackhüpfen, nach der Wurſt ſpringen ufm Auch 
ein Preisſchießen fand ſtatt. Den Höhepunkt bereitete der 
Abend, als im überfüllten Saale ein luſtiger Einakter 
„Eine geſtörte Nachtwache“, humoriſtiſche Vorträge und 
Chorgeſänge zum Vortrag kamen. Bis zum frühen Mor⸗ 
gen wurde eifrig dem Tanze gehuldigt. N 


Die Firma Dr. Proebſtel i Ska., Färberei und chemiſche Wald: 
anſtalt, Gniezuo, hat ihre Färbereifiliale in Bydgoſzez von ul. 
Dworcowa 64 nach ul. Dworcowa 2, Ecke Pomorſka, verlegt. Das 8 
Unternehmen zählt zu den größten dieſer Branche in Polen. Es 8 
beſitzt die modernſten Einrichtungen und einen alten Stamm er 
fahrener Fachleute. — Der Betrieb ſteht unter Leitung eines ger. 
Chemikers. Da nur beſte Rohſtoffe und Farben Verwendung fin- 
den, wird Qualitätsarbeit geliefert. Siehe auch Anzeige. (65076 je 


* 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 


Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen unpoli⸗ 

tiſchen Teil: V. Arno Ströſe; für Anzeigen und 9 5 

klamen: Edmund Pirzygodzki;: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. N, 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 1iI8 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 26. 
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esgenossenscha 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedziainosciq Poznan 


(Früher: Genossenschaftsbank Poznan) | 


Oddziat ] Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 N 


er Telefon 291, 374, 373. - Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


15 Eigenes Vermögen 6.600. 000.— zi. I Haftsumme rund 10.700.000.—- zi. 3 

a Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. | 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 

Bank-Iinkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Sand 


“. 


Die Geburt einer gesunden Tochter Erfol k. Unterricht i | Reparaturen 


eben bekannt i. Engliſch u. Franzöſiſch Freitag nachmittag 3 / Uhr ver⸗ . 
SE, 8 Lena Timm gelen Ln . ga . J ſchied meine liebe Frau, Unſere gute 3 * 
x r Cieszkowskiego 24, I Its. Mutter wert unter Garantie 
s Ortbur Timm (früh. 11). Franzöſiſch⸗ 


Franciska Hinz 
geb. Lentz 
im 83. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen 
aller Hinterbliebenen an 
Paul Hinz. 
Chelmza (Culmſee), den 1. Juli 1933. 


Die Beerdigung findet am Montag, 
dem 3. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5095 


Okonin, den 30. Juni 1933 soo )| Jangſchr. Auen h. in 
England u. Frankreich. 


— —— ẽ — — — 


Mot or-Räder F. ee Tom orf ta 8 
.. 000 Dauerwelien 
Wusserwellen 

Hadrfärben 


führt erstklassig aus 
P. Kroenke, 
Frisiersalon für 
Damen und Herren, 
Dworcowa 3. 5010 


Um Tiſchlerarbeit. 


der Firmen 


ROYAL ENFIELD 
A. J. S. 


ſhre heute vollzogene Vermählung geben 
bekannt 


Karl Jaeschke 
und Frau Anne-Marie 


ul. Konarskiego 11, I 


geb. Zeep 772 8 ON | Revar. bitt diſch. Tiſchl. 
ee | NORT b ue aan, 
gos ca, 2486 2 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

Aufrichtigen Dank — —-— 


27 Typen von 150 bis 1000 ccm in der 
Preislage von zt 1560.— bis 4350.— 


Verkauf und Vertretung für Bydgoszcz 
und Pomorze: 


Marmorſchotler 


3-5 mm und 5— mm 
weiß, ſchwarz und rot, 
fenkacheln 
N aller Sorten. 
Tonflieſen u. Wand ⸗ 
* 3 Ne alle 
* aumaterialten 
A. Ja necki, Bydgoszcz offerieren billigſt 
Plac Wolnosei 1. 00 eu ert, 
Chelma. Tel. Nr. 14. 
Bleiche Klaviertaſten 
Pfitzenrauter, Pomorſta 27, 


Sägewerk 


ſagen wir hiermit allen für die 
Beweiſe herzlicher Teilnahme an 
dem Heimgange unſeres Ent⸗ 
ichlafenen, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Schröder für die troſt⸗ 
reichen Worte. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Fritz Kuchenbecker. 


Przechowo, den 30. Juni 1933. 5008 


Donnerstag früh gegen 6 Uhr verſchied ſanft und 
unerwartet unſer herzensguter Vater, Schwiegervater. 
Großvater, Schwager und Onkel 


Robert Brendel 


im 83. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Geſchwiſter Brendel. 
Bydgoszcz, den 1. Juli 1933. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 3. Juli, 
nachm. 2 Uhr von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
Friedhofs, Wilhelmſtraße Jagiellonſta) aus ſtatt. 2485 


— un ne Wi 


ISIS 


te arbereifiliaie ( Tkitinier 


0 
0 
0 in Bydgoszez von der ul. Dworcowa 64 nimmt Lohnſchnitt zu 
nac Konkurrenzpreiſen an. 
Bauholz auf Raten 


h der 

7 am Sägewerk. Inform. 
Dworcowa 2903 
N und auf dem Werk. 
0 
0 
U 
9 

9 
* 


Zurückgekehrt 
Dr. Fischoeder 


Innere- und Nerven-Krankheiten 


Bydgoszoz, ul. Marsz. Focha 5 
Sprechst.: /½12— / 1 u. 5—6. 2454 


| PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcz, Plac Wolnoscl 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abteilung 
b) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 
hiifliche Abteilung 
Röntgon-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 5007 


Fliegengaze 


(Ecke Dworcowa-Pomorska) 1555 ‘ 
Breiten 40,50,60u. 


verlegt 
Wir werden unsere Kundschaft bestens 


bedienen und bitten um gütige Unter- 
stützung unseres Unternehmens 5076 


Dr. Proebstel i Ska. 


Färberei und chem. Waschanstalt 


oa schnitte per Post. 
NM Alle Sort. Gewebe 
k. Maschinensiebe 
— in 53 0d. 6g em Brt. 
Drahtgeflechtfabrik 

Alexander Maennel, 
Nowy Tomysl (W. 6.) 
. ee 


Kanthälzer, Ballen 
und Bretter = 


zu Neubauten 


Am 29. Juni 1933 verſchied nach langem, 
ſchweren Leiden mein lieber Vater, der 


Stadtrat a. D., Optiker 


Walter Mitter son 


im Alter von 68 Jahren. 


Von der Reise zurückgekehrt 


Dr. Cohn, Swiecie. 


5062 


SIERSSIIEISI|772 


In tiefem Schmerz, im Namen der Hinterbliebenen 


Walter Ritter und Frau. 


Graudenz, den 1. Juli 1933. 


Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt- 
gegeben. g 5078 


| 6 Stück sofort mit- 173 


zunehmen 
FOTO-ATELIER 4327 


nur Gdanska 27 120 
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Hebammeifiechts- 
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erteilt Rat mit gutem 


Wa en Se ele and 
n ch an — — 
ren chen Tönen, Dieben Sie Ihre Bilder || 50. B Sonnenberg 
in ein Album. Sie können schon für . Dampflägewer 


N 3 3 la und Baugeſchäft 
5 en ert r Seeber * ee e Nowawies toielka 


powiat Bydgoſzcz. 


ech ar OR beistand VI ] ä Schweizerhaus 
Danek. Dworcowa 66. m 2 4. Schleuse. 


Poln. u. Franzöſiſch 


erteilt gepr. Lehrerin. 
Piotra Skargi 5, r. 3 


St. Banaszak 
Bydgoszez 


Am 1. d. Mts., früh 27, Uhr, entſchlief ſanft nach 
einem arbeitsreichen Leben, im 84. Lebensjahr, mein 
lieber Mann, unſer treuſorgender herzensguter Vater. 


= Büroartikel lokal. Guten Kaffee 
Mex. Kochs 6 - Tel. 61 in Kännchen u. Kuchen 


Schwieger, Großvater, Bruder und Onkel. der 2406 250 Sprechit, b. -B Uhr, ul. Cieazkowskiego 4 5002 M. Kleinert. 
eiefon 1304. GERNE 
Equeihermelter Unterricht Bearbeitung von allen, 


in Bu ührungbenn auch schwie- 
2 ie in rigsten Rechts-,Siraf-, 
Jahresabſchlüſſe |Prozeß-, Hypotheken-, 
auch brieflich. 4871 Gufwertungs-, Miets-, 
Bücher ⸗Neviſor Erbschafts- und Gesell- 
G. Vorreau schaftssachen usw. —füh 


ErfolgreicheBeitreibun 
Marpatta Focha 10. von Forderungen. Ice 


Haſt Du ſchon gekauft Langjährige Praxis! 
Abfahrt Bydgoszez: 15 Uhr 5094 


Filme, Platten Perf. Schneiderin Abfahrt Brdrussecie: 19 Uhr. | 
FF ee bh L L OV D BYD GOS KI Akcuına 
eterſona 12, Hof, W.. l= — EEE BER Ba a | 


Neuzeitlicher 4961 


Hermann Krüger. 


Dies zeigen in tiefer Trauer \ 
im Namen aller Hinterbliebenen an 


Helene Krüger geb. Grüning 
nebſt Kindern und Anverwandten. 
Rynarzewo, den 1. Juli 1933. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch. dem 5. Juli, 
nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. . 


2 Dampferfahrten 


=“ r nach der Hafenschleuse Brdyujscie | 
— ⁵dm Sonntag, dem 2. Juli d. J. 
gemäß dem Fahrplan für Sonn- und Feiertage, 


von Montag. dem 3. Juli er. ab, fährt ein Dampfer täglich 
nach Brdyujscie: 


Gdanska 9. 4987 


Heute, Sonnabend. Premiere! Wieder endlich ein Grob- Außerdem: 


9 1 - 1 ® PT annung! 

film! Ein hochinteressanter, fesselnder Tonfilm mit 83 esselnde Neueste Fox-Wochenschau. 
tollkühnen eindrucksvollen Fliegeraufnahmen. Die Erleb- 2 Handlung! Weltausstellung in Chikago, 
nisse einer treuen Gattin, liebenden Mutter, welche auf 05 Moderne Automobilrennen in Indianapolis, bei 
lügenhalte Versprechungen fremder Männer nicht ein- 9 Ausstattung! welchem 8 Fahrer ums Leben kamen. 


geht, unter Regie von Hans Behrends, unter dem Titel: Musik! 508 Deutsche Beschreibung gratis, 


Lino Kristal 


Beginn: 7 und 9.10 
Sonntags ab 3.30 Uhr 
Preise ab 0.50 Zloty 


In den Hauptrolien : Sp 
Fessel 
d 


eile! 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 2. Juli 1933. 


Nr. 148. 


Pommerellen. 


liche goldene Damenuhr im Werte von 130 Ztoty entwen⸗ 
det. Ferner ſtahl ein Straßendieb einem Staniſtaw Wil⸗ 


hernach unter Vorantritt von Muſikkapellen zur Weichſel, 
wo das „Feſt des Meeres“ begangen wurde. Arbeits⸗ 


czewſki, Marienwerderſtraße (Wybickiego) aus dem inſpektor Wröblewſki verlas zum Schluß eine Reſolution, 

1. Juli. Korridor des Staroſtwo ſein Fahrrad. die den unerſchütterlichen Willen der Bürgerſchaft zum 
Graudenz (Grudziadz). * Taſchendiebſtahl. Auf dem Getreidemarkt (Plae | Ausdruck bringt, den Zutritt zum Polniſchen Meere bis 
23 Stycznia) wurde während des letzten Wochenmarktes | zum letzten Blutstropfen zu verteidigen. Der Geſang der 

deutſchfeindlichen „Rota“ beendete dieſe Feier. nr 


Verband deutſcher Katholiken in Polen. 


Seine diesjährige Hauptverſammlung hielt der Bezirk 
Pommerellen des Verbandes deutſcher Katholiken in Polen 
am Donnerstag, 9, d. M., in Schlagenthin (Stawecin), Kr. 
Konitz, ab. An ihr nahmen außer Delegierten von 13 Orts⸗ 
gruppen auch Vertreter der Jugendgruppen teil. Aus den 
Einleitungsworten des 1. Vorſitzenden, Pfarrer Kallas⸗ 
Frankenhagen und den Tätigkeitsberichten der Herren 
Schultz - Oſterwiek und Fritz ⸗ Neukirch geht hervor, 
daß der Verband deutſcher Katholiken in Polen eine Be⸗ 


dem Landwirt Feliks Rojewſki aus Robakowo, Kreis 
Culm, aus der Jackettaſche ein Betrag von 40 Zloty durch 
einen „Taſchenreviſor“ entwendet. 


Thorn (Toru). 
Ein Geſangs⸗Konzert 


der beiden Männergeſangvereine „Thorner Liedertafel“ und 


E Der Freitag⸗Wochenmarkt war in allen Teilen 
überreich beſchickt und gut beſucht. Man notierte folgende 
Preiſe: Eier 1,10—1,20, Butter 1,00—1,30, Glumſe pro Stück 
0,20 —0,40, Kochkäſe 0,40 0,60, Sahne pro Liter 1,001.20; 
Gartenerdbeeren 0,30 —0,60, Walderdbeeren pro Liter 
0,80 —1,20, Stachelbeeren 0,25 —0,30, Kirſchen 0,60 —1,00, To⸗ 
maten 2,00, Rhabarber 0,05 —0,10, Spinat 0,10—0,20, Salat 
pro Kopf 0,02 —0,10, Radieschen pro Bund 0,05 —0,10, Meer⸗ 
rettich pro Stück 0,05—0,30, Gurken pro Stück 0,20—0,0, 


wegung des Deutſchtums und der chriſtlichen Erneuerung | „Liederfreunde“ unter der bewährten Leitung des gemein⸗ Kohlrabi pro Bund 0,15—0,25, Blumenkohl pro Kopf 0,50 
iſt. Sucht er fie im katholiſchen Geiſte, jo verbindet ihn doch [ſamen Chormeiſters Otto Steinwender fand Donners⸗ bis 0,80, Weißkohl pro Kopf 0,40—0,80, Karotten pro Bund 
das gleiche Volkstum mit allen anderen deutſchen Organi⸗ | tag nachmittag im „Deutſchen Heim“ ſtatt. Die Vortrags- | 0,10—0,15, Erbsſchoten 0,20--0,30, rote Rüben pro Bund 


ſationen in Polen. Der Verband verfolgt kulturelle Ziele; 
er pflegt das deutſche Volkslied, Sport, Volksſpiele, und be⸗ 
ſchäftigt ſich mit Bildungs⸗ und Volkstumsarbeit. 

Die Vorträge in den Ortsgruppen hatten folgende The⸗ 
men zum Inhalt: „Der alte und der neue Menſch“, „Papſt⸗ 
tum und Volkstum“, „Kampf gegen den Unglauben“, „über 
die Lebenserneuerung durch den V. D. K.“, „Wirtſchaft und 
Religion“, „Das deutſche Volkslied“. 

Der Bezirksvorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 1. Juli d. J., bis Freitag, 7. Juli d. J., 
haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler - Apotheke 
(Apteta pod Orlem), Oberthornerſtraße (3⸗go Maja), ſowie 


folge wurde eingeleitet mit dem feierlichen „Weihegeſang“ 
von H. Wagner. Alsdann wechſelten Lieder ernſten und 
heiteren Charakters ab, entweder gemeinſam oder von 
jedem Chore einzeln vorgetragen, die mit Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. Nach Erledigung des Programms gaben 
beide Chöre gemeinſam ſowie einzelne Sänger verſchiedene 
heitere Lieder als Zugabe. Das Wetter war der Veran⸗ 
ſtaltung günſtig; ein kleiner Regen ließ keine merkliche 
Störung eintreten. Der Beſuch war recht gut. E 


+ Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Donners⸗ 
tag früh 1,19 und Freitag früh 1,01 Meter über Normal, 
die Waſſertemperatur etwa 14 Grad Celſius. — Schiffs⸗ 
verkehr am Mittwoch: Aus Warſchau trafen ein die 


0,10, die letzten Spargel 0,20—0,40, neue Kartoffeln pro 
Pfund 0,15—0,20; junge Hühnchen pro Paar 2,90—3,00, Sup⸗ 
penhühner 2,00 4,00, Enten 3,00—4,00, Tauben pro Paar 
1,00; Blumen in Töpfen und geſchnitten gab es in rieſiger 
Menge zu ſehr wohlfeilen Preiſen. . 

b Unter dem Verdacht des Gelddiebſtahls wurden 
zwei Jugendliche, unter dem Verdacht des Betruges zwei 
andere Perſonen feitgenommen. Sodann verzeichnet der 
Polizeibericht vom Mittwoch und Donnerstag noch die Feſt⸗ 
nahmen eines Bettlers, eines Schwarzfahrers auf der 
Eiſenbahn und von zwei Betrunkenen wegen verübter Aus⸗ 
ſchreitungen. — Zur Anmeldung gelangten acht kleinere 
Diebſtähle, zwei Unterſchlagungen, ein Betrug, drei Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und je eine 


Greif - Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße Paſſagierdampfer „Jagiello“ und „Kaniowezyk“, die nach Zuwiderhandlung gegen ſanitäts⸗ und baupolizeiliche Be⸗ 
(Lipowa). Danzig bzw. Dirſchau weiterdampften, ferner Dampfer ſtimmungen. * 
Graudenzer Poſtverkehr im Mai d. J. Im Monat | „Goplana“, der von hier vier leere Kähne nach oben ab⸗ v Diebſtahlschronik. Einen Transmiſſionsriemen im 


Mai d. J. wurden auf dem hieſigen Poſtamt aufgegeben: 
640 961 gewöhnliche Briefe, 15 064 eingeſchriebene Briefe, 
256 Wertbrieſe, 4223 gewöhnliche Pakete, 450 Wertpakete 
202 Nachnahmeſendungen, 172 Poſtaufträge, 6579 gewöhnliche 
und telegraphiſche Poſtanweiſungen über 476948 Zloty, 1237 
Poſtſchecks über 2088 349 Zloty, 416 410 Zeitungen und Zeit⸗ 
schriften, ſowie 1387 Telegramme; es trafen ein: 389 174 
gewöhnliche Briefe, 12,362 eingeſchriebene Brieſe, 192 Wert⸗ 
briefe, 5677 gewöhnliche Pakete, 2002 Nachnahmeſendungen, 
242 Poftaufträae, 8917 gewöhnliche und telegraphiſche Poſt⸗ 
anweiſungen über 417 648 Zloty, 2002 Poſtſchecks über 226 823 
Zloty, 58 672 Zeitungen und Zeitſchriften, ſowie 1825 Tele⸗ 
gramme. An Telephongeſprächen gab es 487 424 Orts⸗ 
geſpräche, ſowie 2875 Geſpräche von Graudenz nach aus⸗ 
wärts und 8553 umgekehrt. * 

Verabſcheuungswerte Zerſtörungsſucht hat wieder 
einmal eine häßliche Tat gezeitigt: in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch ſind im Stadtpark zwei ſchöne, Blumen enthaltende 
ſteinerne Vaſen zertrümmert und damit zugleich deren In⸗ 
halt vernichtet worden. Wie weit die Frechheit der Schäd⸗ 
linge geht, beweiſt die Tatſache, daß in der Gegend des 
„Waldhäuschens“ kräftige Fichten und Laubbäume abge⸗ 


holte. Aus Danzig bzw. Dirſchau kommend, legten hier 
die nach Warſchau fahrenden Perſonendampfer „Baktyk“ und 
„Mars“ an. Dampfer „Spöldzielnia Wiſta“ paſſierte mit 
drei Kähnen im Schlepp, von Danzig kommend, die Stadt. 
Schiffsverkehr am Donnerstag: Dampfer „Fauſt“ und 
„Francja“ trafen aus Warſchau ein und fuhren nach Danzig 
bzw. Dirſchau weiter. Schlepper „Uranus“ brachte zwei 
leere Kähne aus Warſchau hierher. Aus Dirſchau traf 
Dampfer „Kaniowezyk“ auf der Rückfahrt zur Hauptſtadt 
ein. Dampfer „Neptun“ brachte einen Kahn mit Getreide 
aus Danzig für eine hieſige Mühle. Die Dampfer „Witen“ 
und „Mickiewicz“ fuhren von hier nach Warſchau ab. 

Am Donnerstag fand eine Regatta des neugegrün⸗ 
deten Kanuklubs ſtatt, bei der drei Rennen ausgetragen 
wurden. Außer Konkurrenz wurde ein Vierer⸗ und ein 
Einerrennen hieſiger Rudervereine gefahren. * * 


+ Auf der neuen Weichſelbrücke kann man ſeit einiger 


Zeit wieder eine gewiſſe Tätigkeit beobachten, nachdem es 


den Eindruck gemacht hat, als ob der Weiterbau eingeſtellt 


worden ſei. Der immer noch fehlende Brückenbelag wird 
jetzt verlegt, denn die Brücke ſoll auf alle Fälle im Sep⸗ 


Werte von 30. Zloty erbeutete ein unerkannt entkommener 

Täter aus der Werkſtatt von B. Buller, Graudenzer⸗ 

ſtraße (ul. Grudziadzka) 37. — Aus der Wohnung von Bo⸗ 

leſlaw Dreja, 7 bitſcherſtraße (Lubieka) 38, wurden ver⸗ 

ſchiedene Wäſcheſtücke im Werte von 200 Ztoty geſtohlen. 
* d 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Juni. Bei einem 
Einbruch, der neulich nachts in den Speicher des Gutes 
Nawra, Beſitzer Jan Szezaniecki, verübt wurde, fielen 
den unerkannt entkommenen Tätern etwa ſechs Zentner 
Weizen und drei Zentner Erbſen im Geſamtwerte von 


etwa 90 Zloty zur Beute. * 
* 


Vereine, Beranitaltungen SC 
und beſondere Nachrichten. 


Morgen, Sonntag, 4 Uhr, findet im Deutſchen Heim ein vom 
Deutſchen Frauenverein veranſtaltetes Sommerfeſt ſtatt. Wie 


früher, wird auch diesmal wieder ein reichhaltiges Programm für 


angenehme W ſorgen. Trotzdem ſind die Eintrittspreiſe 
nur gering und ermöglichen jedem den Beſuch des Feſtes, deſſen 
Reinertrag unſeren Armen und Arbeitsloſen zugute ae 


. En nr Due a 


« 


* 
2 


N 
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f 
chnitten werden. Vor einigen Tagen haben nichtswürdi tember fertiggeſtellt ſein, um in Verbindung mit den dann wird. Siehe Anzeige. e 
Der auch in der Biſchoffſtraße (MWoiciehe) A der Zier⸗ ſtattfindenden Feſtlichkeiten anläßlich des 700jährigen 3 
bäumchen arg beſchädigt. Ebenſo wurden kürzlich bei der Stadtbeſtehens eingeweiht und dem Verkehr 5 S RL 2 
Gendarmerie⸗Schule = 5 3 en der werden zu können. E Berent (Koscierzyna) Abbau, 30. Juni. In Unter⸗ ! 
köpft“. Leider gelingt es ſelten oder g A, einen der . eres“ Mitt ſuchungshaft genommen wurde Franciisck Weſokek 
Burſchen zu erwiſchen und ihn der gerechten Strafe zuzu⸗ ee . e pr von hier, der im Verdacht ſteht, den Brand auf feinem 2 
führen. Fei 8 i begangen. Mittwo ; drei | Grundſtück ſelbſt angelegt zu haben. Es waren Stall und h 
\ 2 Feier (Johannistag) begang twoch nachmittag 5 ) | 
X Der geflüchtete Gefangene, über den wir in unferer | Uhr ruhte der geſamte Straßenverkehr eine Minute lang Scheune mit landwirtſchaftlichen Gerätſchaften und zwei 
letzten Ausgabe berichteten, konnte ſchon am Donnerstag zu Ehren des Gedächtniſſes der für Polens Freiheit Ge⸗ Schweinen verbrannt im Werte von etwa 10 000 Zloty, 1 
vormittag in der Wohnung eines ſeiner Bekannten in der | fallenen. Am Abend fand ein Zapfenſtreich ſtatt und an⸗ während die Verſicherung über 32000 Ztoty lautete. ** 0 
Schloßbergſtraße ermittelt und verhaftet werden. Vorher ſchließend daran an der Weichſel die Wianki⸗Feier, die in⸗ ef Briefen (Wabrzezno), 30. Juni. Das hieſige Burg⸗ | 
hatte er ſich nach Schloß Noggenbaufen (Rogozno Zamek) | folge bedeutend herabgeſetzten Eintrittsgeldes erheblich | gericht verurteilte das Ehepaar Susko aus Katharinchen { 
begeben und war von hier nach Graudens zurück- | jtärfer als ſonſt beſucht war. Die alten Baulichkeiten der [wegen Diebſtahls einer Kuh zu je zwei Monaten Gefäng⸗ 1 
gekommen. 7 * | Stadt waren bis 11 Uhr abends durch Scheinwerfer be⸗ | nis. Für Beamtenbeleidigung erhielt C. Suchomſki aus * 
Diebſtähle. Aus der Major L. Lamſchen Wohnung, [leuchtet. Am Donnerstag fanden in allen katholiſchen Nielub zwei Wochen, T. Kakpacki aus Mittwalde für 5 
Rehdenerſtr. (Hallera( 10, wurde eine im Küchenſpind befind- | Kirchen Gottesdienſte ſtatt. Die Teilnehmer begaben ſich | einen Teſchingdiebſtahl zwei Jahre Gefängnis. 1 
EUER. ST TE r e 1 - 
2 


Thorn. 


Graudenz. 
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Hebamme deutſches Clubhaus „S. C. G.“ We 
\ erteilt Rat, nimmt Be- Sonnabend, den 1. 7. 33, 8 / Uhr, Stat- — der 
Heute verſchied nach langem Kompiette Wahnungseln richtungen ſtell. entgegen. Diskret. Turnier Sonntag, den 2. 7., 4 Uhr nachm. Landwirtſchaftliche 
ſchweren Leiden unſere liebe Schweſter zugeſichert. Friedrich, ⸗Muſik. Die Monats ⸗Verſammlung 

N Erstklassige Ausführun 11 g findet nieht am Mittwoch, d. 5, d. Mis Ttatt. 


Schwägerin und Tante 5 - - orun. Sw, Jaköba 15. ird no annigegeben. 
85a Seid ESzinmer Bemme, ee ee e e 
Frau enz Schlafzimmer - Salons - Küchen J gutter⸗ Stempel Kaffee Konzert 
ER Klubgarnituren 0 u. Erdbeertag 
die trauernden Hinterbliebenen, empfehlen), zu besonders billigen Preisen! ne 


Mulchtannen Schllder, Der Buchhandlung 
Toru, den 29. Juni 1983. Fabryka Sido Metal Arnold Kriedte + 
Beerdigung am 3 2. Juli, Emil Romey 
paplerhandlung 


Stempli H. Rausch. Nickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 
nachm. 3¼ Uhr. von der Leichenhalle 
Torufiska Nr. 16 


Torun — Telefon 1409. 2 
ger Rente . Bel Suße1.18jähr. Mädch, Graudenzer Anzeigen 
Deutſche Telef. Nr. 438. 
5012 1 
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kräft. u. gewandt Stell. 
Rundſchau 


im Haushalt. Sichtau, 
Blac gatarzunn 3. 5038 
aufgeben. 
Rellamen, Stellen: 


bela oe rege 
A eſucht v. jiherem, ruh. Geſchäfts⸗A 
ee ce zu Sie. evt. soul 3 gim. ehude, Privat: und Familien-Stacricten| 7 > 
— Wallis, Toru. 50 nden hierin die größte Beachtung, weil die 
n rebum 
olen iſt u. in alle en 
7 f N ili ird. für die Za 
5 Landwirte! der Deutliche Stauenberein 2.3. Zuruf Wreie-Berschmung Wie non der Gee wee aa t 
erhöchſte Zeit x in Bromberg. ahnar Otta 
——— Geſchirre und sonntag, dem 2. Zuli 1933, 4 Uhr nachm. Wei wiederbolten Aufnapmen Rabatt. 8 5 S 


ze Treibriemen erlangen Sie Angebot von der - 
in Ordnung zu bringen. ein Sommerfeſt Buchhandlung Arnold Kriedte. mmerwopng. 7 
— ů˙—à—ñ ³˙Ü ⁰'—ö 1 1 . Etag., 


Die bill t ü 
Leder und Trefbrkenen it die. auelle a zum Beiten der Armen und Arbeitsioſen mE |" on ein. — 
Plac 23. Styczula. 32. 


Torun, Mostowa 30 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchla fenen 5087 


Albert Heiſe 


ſagen wir hiermit unſeren 


herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
W. Nieſzawta, im Juni 1933, 


Lederhandlung Kuntze Kittler Naſt. unter aütiger Aniteotekang 1 Vereine — S e n 5 e n. — 


Torun, Zeglarska 21. und heimiſcher Künftler. 
Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, 


Eintritt für Erwachſene g 99 2d, für Kinder 9.40 l. 3. imm 5 
daß ich den Preis für Senſen ermäßigt habe N N 


Milde Gaben, Lebensmittel uſw. bitten wir am \ 
und liefere unt. Garantie gegen Barzahlung: Alteſtraße 


7 1 71 Sonntag, vormittags im Deutſchen Heim ab⸗ 3 ſofort 

t eigenem Kaufe 4480 „ ofort zu 
Tiſchler eee | geben zu wollen. Län 5 iet Schriftlich 3 
zeug, ge 95, 100, 105, 110, 115 cm | Bei Abnahme vermieten. e 

Ang. Gold Preis 15, 18 19, 20. 21 „l. von 12 Senſen Angeb erbeten an zo 


ſucht Beſchäftig. Ang. u. Silber.] Wir bitten, des wohltätigen Zweckes willen, 
u. E. 1335 an Rue ert Hoffmann, Goldſchit.⸗Ium zahlreichen Beſuch aus Stadt und Land. eine gratis. E. Bieck, Schmiedemeiſter, Wannow. N 
erb. ads Meiſter, Piekary 12.1017 Der Vorſtand. Buczek, v. Laſtowice, Pommerellen. 44 pf. Sup. vw. Grudz 


* 7 ” 


Bei dem 


Diebe drangen in die Kühlhalle des hieſigen Schlacht⸗ 
hauſes ein und ſtahlen eine größere Menge Schweinefleiſch. 
Es gelang jedoch, die Diebe auf dem Heimwege zu ſtellen 
und ihnen ihre Beute abzunehmen. l 

Einem Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt der P. Kryl 

aus Szychowo. K. hatte ſich auf den Heuboden begeben und 
brach durch, da dieſer reparaturbedürftig war. Er fiel fo 

unglücklich in das darunter befindliche Zimmer, daß er drei 
Rippen brach. 

f ef Goßlershauſen (Jabtonowo), 29. Juni. Wie befannt- 

gegeben wird, findet am 11. Juli bierſelbſt ein Vieh⸗ und 

Pferdemarkt ſtatt. 


tz Konitz (Chojnice), 30. Juni. Am Mittwoch fand eine 
Kreistagsſitzung unter dem Vorſitz des Staroſten 
Mieſzkowfki ſtatt. Der Staroſt berichtete zunächſt über 
den Wojewoden⸗Beſuch und verlas ein Dankſchreiben des 
Gaſtes für die herzliche Aufnahme im Kreiſe. Der Kreistag 
ſlandte darauf an den Herrn Wojewoden ein Danktelegramm 
fluär den Beſuch ab. Darauf berichtete der Herr Staroſt über 
die Kreiswirtſchaft, einige 100 Arbeitsloſe hätten bei der 
Firma Schütt ⸗Czerſk und in anderen Unternehmungen 
Beſchäftigung gefunden, ein anderer Teil konnte beim 
Brücken⸗ und Straßenbau beſchäftigt werden. Von Karſin 
ſoll eine Chauſſee zum Weitſee gebaut werden. Für eine 
Molkerei in Konarzyn wurden Kredite bewilligt. Durch die 
in Arbeit genommene Regulierung des Chocina⸗Fluſſes ent⸗ 
ſtehen einige 1000 Morgen Wieſen, ſo daß in dem weſtlichen 
Kreisteil größere Vieh⸗ und Schafzucht betrieben werden 
kann. Dieſe geplanten Arbeiten werden vom Wojewoden 
unterſtützt. Aus ſtaatlichen Mitteln des Arbeitsloſenfonds 
wurden die Meliorationen in Lukowo bezahlt, die jetzt be⸗ 
reits beendet ſind und es den Landwirten erlauben, das 
frühere Sumpfland zu bebauen. Der Kreis erhält eine 
Subvention von W 000 Ztoty, um damit eine ſtändige und 
billige Verbindung der Stadt mit Briefen und Lipnice zu 
errichten. Das Budget für 1933 mußte gekürzt werden, da 
1 die vorgeſchlagenen Steuern nicht einkommen. Die Geneh⸗ 
Bee ung eines Nachtragsbudgets wurde bekanntgegeben. Der 
5 tvertrag für die Kaſernen wurde von 8000 auf 12 500 
Zloty erhöht. Die übernahme der Jugendherberge in Müs⸗ 
kendorf wurde genehmigt, da der Staat dazu das Geld gibt 
und dem Kreiſe keine Koſten entſtehen. Zum Schluß wurde 


3 


einem Hochamt in der Kirche. Anſchließend fand von den 
Vereinen und Verbänden ein Umzug ſtatt. Vom Balkon 
des Rathauſes hielt Direktor Korzeniewſki eine An⸗ 
ſprache in der üblichen Form, worauf eine Reſolution ver⸗ 
(leſen wurde. Nachmittags fanden die weiteren Feiern in 
Muüskendorf ſtatt. Der Beſuch des Publikums ließ ſehr zu 
wlünſchen übrig. Die verhältnismäßig wenigen Gäſte fuh⸗ 
xen ſchon früh wieder zurück, fo daß das angeſetzte Feuer⸗ 
werk ausfallen mußte, weil keine Zuſchauer mehr da waren. 
Pte wir hören, fol es am kommenden Sonntag abgebrannt 
werden. Die anderen Veranſtaltungen wurden aber pro⸗ 
grammäßig erledigt. Um 4.90 Uhr begann die Vereins ⸗ 
regatta bei ganz leichtem Winde. Es war eine ausge⸗ 
ſprochene Flautenregatta. s 

Am Mittwoch fand eine außerordentliche Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ſtatt, bei der eine Reſolution beſchloſſen 
wurde, die das bekannte Gelöbnis enthielt, jeden Verſuch 
eines Angriffs auf die Grenzen mit Waffengewalt zu be⸗ 
antworten. Die Deutſche Fraktion war dieſer Sitzung 
ferngeblieben. 

In das Wohnhaus des Landwirts Emil Sill in Alt 
Juncza ſchlug der Blitz ein und zündete. Es gelang den 
Bewohnern, das Feuer zu löſchen, bevor größerer Schaden 
angerichtet war. 

Neuenburg (Nowe), 30. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung in Neuenburg wurde zunächſt Kenntnis 
gegeben von der geſetzlich neu geregelten Städte⸗ 
ordnung, welche mit dem 18. Juli d. Is. in Kraft tritt 
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Aundfunk⸗Programm. 
* SEN area den 3. Juli. 


06.20: Konzert. 09.00: Für die Frau: Wie wirtſchafte ich rattonen ? 
45: Semannsgarn. 1 


8 45: erſtunde. 16.00: 

17.00: 1 Funk. Miniſterialrat Dr. Uſadel: Das neue 
Geſchichtsbild in der ＋ 2 17.25: Zeitfunk. 17.35: Muftt 
unſerer Zeit. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Alte Kammermuſik 1 r 
2 Flöte und Sopran. 19.00: Stunde der Nation. on 
{ ankfurt: „ tiften“. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Konzert 
5 55 chen unſerer Hörer mit heiteren Einlagen (Schallplat⸗ 
ten]. 22.00: Nachrichten, Sport. 23.00 — 24.00: Von Leipzig: 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20: Konzert. 10.00 —10.40: Schulfunk. 11.90: Von Hamburg: 
Konzert. 13.00: Von Roſen einen Kranz (Schallplatten). 14.20: 
Operettenmelodien (Schallplatten). 15.40: Das Buch des Tages. 
10.00: Kurkonzert der Waldenburger Berg⸗ und Bad Salzbrun⸗ 
ner⸗Kurkapelle. 17.55: Zeitdienſt. 18.15: Gleiwitz: Stun 
Heimat. 19.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: Separatiſten. 
20.00: Volkslieder aus der Graſſchaft Glatz. 21.00: Von Berlin: 
Kam merorcheſter⸗Konzert. 3 


Königsberg⸗Danzig. 5 
06.20-08.00: Konzert. 11.30: Konzert. 18.05— 14.90: Königsberg: 
Luſtige Potpourris (Schallplatten). 13.05—14.30: Danzig: Schall» 
platten. 15.30: Jugendſtunde. 16.00: Aus dem Kurgarten Zoppot: 
Konzert. 17.90: Der Dichter und ſein Volk. 17.48: Bergefene 
romant. Klaviermuſik des 19. hunderts. Am Flügel: Arno 
Liebau. 10.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: Separati 
001 Nacht“. Fantaſt. Operette von Leo Stein und Carl 
Muft von Johann Strauß. 45: Von Danzig: 
udwig Bäte lieſt Verſe und Proſa unter 
22.15: Nachrichten, Sport. 


* 


Leipzig. 2 
909.20: Von Hamburg: Konzert. 12.00: Aus Mozarts Opern 
(Schallplatten). 13.15: Muſik zu Vieren (Schallplatten). 15.00 
bis 15.20: Violinmuſik. 16.00: Konzert. 19.00: Stunde der N 
tion. Von Frankfurt: tiſten. 20.00: Der Staat ſpricht. 20.05: 
Alte und neue . Kapelle Arno Kaufmann, Dresden. 21.25: 
Mufik in Jena. tw.: Willy Schmidt, Tenor; Willy Heufer, 
Violine; Helmut Maurer, Klavier. j 
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Warſchau. 

12.05-13.00: Schallplatten. 14.55. Schallplatten. 16.00: Von 
Ciechocinek: Konzert des Poſener Opernorcheſters. 17.15: Schall⸗ 
platten. 17.90: Klaviervorkrag. 18.35: Scha atten. 20.00: 
; „Operette von Joh. Strauß. Dir.: Elſzyk. 23.00: 


Br 
8 1 


Fleiſchermeiſter Paſzota brachen Diebe in | und die Selbstverwaltung aufhebt. Es folgte der Kaſſen⸗ 
die Garage ein und ſtahlen von einem Chevroletlaſtwagen | bericht März/April und Jahresſchluß für 1932/33, ſowie der 
Dynamo und Akkumulator Arbeits loſenunterſtützung. Dann erfolgte Neuwahl der 


in der üblichen Form anläßlich des Feſtes des Meeres eine 
Reſolution beſchloſſen. 
Das Feſt des Meeres begann am Donnerstag mit 


d 
lin: Rügen. 20.10: Von Berlin: Das lachende 
ber Leipzig. 
06.20: Konzert. 12.00 und 19.15: Schallplatten. 16.00: Blasmuſik. 
lin 18.20: . 19.00: Stunde der Nation. Von Ber⸗ 


Schuldeputation auch für die Fortbildungsſchule. Ein wei 
terer Beſchluß betraf den Neubau eines Ofens für die Gas⸗ 
anſtalt. Ein Antrag des Rechtsanwalts Kurowfki an feinen 
Klienten Szandrach ein Stück ſtädtiſches Land käuflich ab⸗ 
zutreten, wurde abgelehnt. Der neue Weichſelfährvertrag 
wurde in der Pacht auf 600 Zloty ermäßigt, mangels genü⸗ 
genden Verkehrs indeſſen auf 400 Zloty weiterhin herab⸗ 
geſetzt. Schließlich erfolgte die einſtimmige Wiederwahl 
des jetzigen Bürgermeiſters Jabtonſki auf 10 Jahre 
unter Feſtſetzung des bisherigen Gehalts und der Neben⸗ 
ſpeſen vorbehaltlich der Beſtätigung durch die Wojewod⸗ 
ſchaft. 

h Neumark (Nowemiaſto), 29. Juni. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Lonkorſch (Lakorz) im hieſigen Kreiſe ver⸗ 
pachtet im Wege des ſchriftlichen Angebots 1. das Fiſcherei⸗ 
recht auf den Gewäſſern Lekarty—Moſiſko—Przedzien ier 
Jeziorka—Lubek—Mozedel, Waſſerfläche 67,50 Hektar, fer⸗ 
ner 8,21 Hektar Ackerland und 8,80 Hektar Wieſe, gelegen 
in den Schutzbezirken Lekarty und Skarlin, Jagen 115 und 
116; 2. das Fiſchereirecht auf den Gewäſſern Kakei Debno 
— Wielki Staw, Waſſerfläche 98,12 Hektar, ferner 7,24 Hektar 
Ackerland, 0,25 Hektar Wieſe und Gebäude, gelegen im 
Schutzbezirk Bielice. Pachtdauer 10 Jahre (1. 10. 1933 bis 
30. 9. 1943). Gffertenſumme iſt in Goldzloty pro Hektar 
Waſſerfläche und in Kilogramm Roggen pro Hektar Acker⸗ 
und Wieſenfläche anzugeben. Offerten ſind bis zum 18. 
September d. J. in verſiegelten Briefumſchlägen mit der 
Aufſchrift „Submiſia na jeziora w Lekartach“ bezw. „Sub⸗ 
mifja na jeziora w Bielicach“ bei der benannten Ober⸗ 
förſterei einzureichen . Außerdem muß der Bewerber in die 
Kaſſe der Oberförſterei eine Kaution, die 10 Prozent der 
offerierten jährlichen Pachtſumme ausmacht, einzahlen. 

In Wonna ertrank die 27 Jahre alte e Hedwig 

Habermann in einem Torfbruch. Die Leiche konnte ge⸗ 
borgen werden. Eine polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, 
daß die H. infolge ihrer eigenen Unvorſichtigkeit beim Aus⸗ 
legen von Fiſchnetzen ertrunken iſt. 
Durch ein Feuer wurde dem Landwirt Cegielſki in 
Gwizdziny Inſthaus und zwei Ställe eingeäſchert. Der 
Brandſchaden beträgt 1200 Zloty, Dem Arbeiter Flaſzynſki 
verbrannten dabei zwei Schweine, drei Ziegen, ein Fahr⸗ 
rad,, Wäſche und Hausgeräte im Werte von 200 Zloty und 
der Frau Dabrowfſka zwei Fchweine, eine Ziege, Kartoffeln 
und Kleinigkeiten im Werte von 250 Zloty. Entſtanden iſt 
der Brand durch Fahrläſſigkeit. Alle Geſchädigten waren 
unverſichert. 


a Schwetz (Swiecie), 30. Juni. Am Montag, 3. Juli, 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

In Schwenten hieſigen Kreiſes drangen unbekannte 
Diebe in die Wohnung des Gemeindevorſtehers Man ⸗ 
czak und ließen dort verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte 
von 300 Zroty mit ſich gehen. 

In Topolno wurden einem Paul Krüger zwei Fahr⸗ 
räder geſtohlen. 

Von unbekannten Dieben wurde in Treul dem Land⸗ 
wirt Heinrich Kerber ein Kalb von der Wieſe geſtohlen. 

In dem Sägewerk, der Firma Nelken gehörend, in Laſki 
geriet der Arbeiter Leon Glinecki mit der Tinfen Hand in 
die Maſchine, wobei ihm alle Finger zerquetſcht wurden. Er 
wurde ins hieſige Krankenhaus geſchafft. N 

P Vanbsburg (Wiecbork), 90. Juni. Im nahen Schmi⸗ 
lowo entwendeten Diebe des Nachts einem dortigen 
Landwirt aus einer Kartoffelmiete ungefähr 30 Zentner 
Kartoffeln. Der Beſtohlene ſetzte ſofort die Polizei in 
Kenntnis, welche die Verfolgung aufnahm und die Spur 
bis zu dem Beſitzer Galezynſki in Wirle, Kreis Wirſitz, 
verfolgte, wo auch der Wagen mit den Kartoffeln vor⸗ 
gefunden wurde. — Einem Bürger hieſiger Stadt wurde 
letzthin des Nachts ein wertvolles Fahrrad ent⸗ 
wendet. 

Laut Bekanntmachung beträgt der neue Preis für 
1 Kilogramm Roggenbrot 0,88 Ztoty. Ein Weizenbrötchen 
im Gewicht von 50 Gramm koſtet 0,05 Ztoty. 


Dienstag, den 4. Juli. 


chumann⸗Stunde. G: 

brieftauben. 18.90: Politiſche Zeitungsſchau. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Berlin: Rügen. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Klei- 
nes. Varieté. N mit Verſen von Richard Drews. 
20.50: Kurkon aus Swinemünde. 22.00: Nachrichten, Sport. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20, 12.00: Konzert. 13.00, 14.20: Schallplatten. 16.00: 8 
17.00: Das Buch des Tages. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Ru 21.00: Der 


gen. 20.00: Von München: Konzert. 8 
preußiſche Archill. Hörbericht um Prinz Louis Ferdinand. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.20-08.00: Konzert. 11.05: Landfranenfunk. 11.90: Konzert. 
18.05: Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.45: Aus dem Kurhaus 
in Cranz: Die Wikinger e des Pruſſta⸗Muſeums. 
00: Stunde der 


18.25: Stunde der Arbeit. 19 Nation. Von Ber⸗ 
Florenz. 


0 
20.50: Lieder der S. Zwei Studentenſtürme der SA. 


Komi 


Lin: 7 en. er Staat ſpricht. 20.05: Stunde der jungen 
ches Singſpiel in einem Auf⸗ 


21.15: „Der Zauberbaum“. 
zug von Chriſtoph Willibald von Gluck. 22.05: Nachrichten. 
Anſchl. bis 24.00: Muſik um 1600. 


Warſchau. 
1208-—13.00: Schallplatten. 14.88: Schallplatten. 18.50: Schall» 
platten. 16.00: Von Ciechocinek: Konzert des Poſener Opern- 

17.15: Soliſtenkonzert. Szablowſta, Pianiſtin; Roſen⸗ 

deonow, Violine. 18.95: Lieder⸗ 

Am Flügel: Urſtein. 19.05: 


ch 
vortrag. ser tie 


De 20.00 
abhängigkeit 
22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


tung 3. 157. 


Turnfeſtuuſik im Rundfunk. 


Die Berliner Funkſtunde und der Deutſchland⸗Sender über⸗ 
tragen am Sonnabend, dem 1. Juli 1933, ab 17,30 Uhr, die Muſik 
zu den Feſtfreiübungen der Turner und Turnerinnen von Gerh. 
Rößner, zum Chorſeſttanz von Wilh. Bein und zum Turnfeſtmarſch 
von Gerh. Rößner. Eine Wiederholung der Sendung findet 
am 8. Juli 1939 ſtatt. 


erlaſſen, 
Selbſtverwaltungsgeſetzes bereits am 13. Juli 
dieſes Jahres in Kraft treten. 


den Sitzungen der 
Bürgermeiſter bzw. der Stadtpräfident den Vorſitz Tibet. 
Durch Art. 35 wird die Einrichtung des beſonderen Vor⸗ 
ſtandes der 
Die Bureauarbeiten, 
verordnetenverſammlung verknüpft find, 
Bureau der Stadtverwaltung über. 
Hinſicht macht das Rundſchreiben des Miniſters auch mit 
Warſchau keine Ausnahme. 


der Vereinigten Staaten von Amerika. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Intraftſetzung 
des neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes. 


Das Innenminiſterium hat ein Rundſchreiben 
wonach gewiſſe Beſtimmungen des neuen 


Nach dem Geſetz bleiben die Mitglieder des Magiſtrats 


“ 918 im Amt, bis die neuen Behörden ſich konſtituiert 
aben. 
netenverſammlung können nicht ſein: 
Kommunal⸗ 
Polizei und der Feuerwehr. 
auf einander folgenden Sitzungen des Magiſtrats oder der 
Stadtverordnetenverſammlung ohne ausreichende Begrün⸗ 
3 für den Betreſſenden den Verluſt des Mandats 
zur Folge. 


Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
Militärperſonen, 
und Verwaltungsbeamte, Mitglieder der 
Das Fernbleiben von drei 


Aus dem miniſteriellen Rundſchreiben weiß der 


„Kurjer Poznanſki“ noch das Folgende zu melden: 


In Kraft geſetzt wird die Beſtimmung, daß bei 
Stadtverordnetenverſammlung der 


Stadtverordnetenverſammlung aufgehoben. 
die mit der Tätigkeit der Stadt⸗ 
gehen auf das 
In dieſer 


Am 13. Juli tritt auch der Art. 53 des Geſetzes in 


Kraft, wodurch beſtimmt wird, daß für ihre dienſtliche 
Tätigkeit der Präſident und der Vizepräſident ein 
ſtändiges Gehalt erhalten entſprechend den Normen, 
die in den betreffenden in Geltung befindlichen Vorſchriften 
und in den Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung 
umſchrieben ſind. Den Beiſitzern (d. h. Stadträten) 
ſollen nur Diäten zuſtehen 
Sitzungen, oder eine Entſchädigung für die bei beſonderen 
Fällen geleiſtete Arbeit, entſprechend der Art der letzteren 
und der Länge der Zeit, die dem Magiſtrat gewidmet wor⸗ 
den iſt, und nur dann, wenn dieſe Perſonen wegen ihrer 
Teilnahme an der Arbeit des Magiſtrats beträchtliche Ver⸗ 
luſte bei ihrem Erwerb erlitten haben. 


für die Teilnahme an 


Außerdem tritt die Vorſchrift über die Alters⸗ und 


Invaliditätsverſicherung der Mitglieder der Gemeinde⸗ 
Verwaltung und des weiteren diejenige des Art. 61 in 
Kraft, wonach das Recht der direkten Kontrolle der Bureau⸗ 
arbeiten des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Unternehmun⸗ 
gen dem Präfidenten zuſteht. Ständiges Kontrollorgan ift 
die Revifionstommilfion, deren Mitglieder die Stadtver- 
ordnetenkommiſſion wählt. Dieſe Kommiſſion hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht das Recht, die Tätigkeit des Stadt ⸗ 
präſidenten in den Dingen zu kontrollieren, die er 
als Vertreter ſtaatlicher Behörden verrichtet. 


Die Auffichts behörden haben das Recht, In ⸗ 


ſpektionen des Magiſtrats durchzuführen. Sie 
ſollen über den Ausfall der Inſpektion den Magiſtrat 
ſpäteſtens innerhalb 60 Tagen 3 Der Innen⸗ 
miniſter kann zu den Sitzungen des Ma: 

gierten entſenden. — 4 


Uns ſelbſt liegt der Runderlaß des Mnifters nicht vor, 


ſo daß wir nicht in der Lage waren, feſtzuſtellen, ob die vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Beſtimmungen, die am 18. Juli 1933 
in Kraft treten, ſich auch auf unſer Teilgebiet beziehen. 
Auf eine Anfrage beim Bromberger Magiſtrat wurde uns 
aber mitgeteilt, daß auch hier den nenen Beſtimmungen 
entſprechend verfahren 
der „Deutſchen Rundſchau“ vom 19. Mai 1933) berichtet 
wurde, hat das Geſetz in der Preſſe eine ſcharfe Kritik 
auch deshalb erfahren, weil aus ihm nicht klar genug her⸗ 
vorgeht, welche Beſtimmungen der bisherigen Organiſation 
der Selbſtverwaltung weiter beſtehen bleiben und welche 
abgeändert werden. Alles hinge — und hängt auch wirk⸗ 


wird. Wie ſeinerzeit (in Nr. 114 


lich — von künftigen Verordnungen ab. 
—— 


Juriſtiſche Rundſchau. 
Die Schadenerſaßwflicht des 5 
bei A bilnnfällen. 
(Von unferem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter. ) 


1 beachtenswerte Enkſchel 
g Sa E. bee 


in Fragen 
troffen. R 

Bei einem Automobitunfal, in dem feitgeftellt wurde, daß der 
Automobillenker nicht ordnungsgemä 5 krecht auf der 


ß un 
vorgeſchriebenen Straßenſeite gefahren iſt, wobei 
auch ſtrittig war, ob er Warnungszeichen mit der Hupe ge⸗ 
geben habe, erlitt ein Straßenbahnpaſſagier nach dem Ausſteigen 
aus der Straßenbahn einen Beinbruch, weshalb er den Befiher des 
Automobils haftbar machte. 

Das Kreisgericht erkannte nur zur Hälfte den Schaden. 
erfag zu, weil es neben dem Verſchulden des Automabiklenkers 
durch Fahren auf der linken Straßenſeite, auch das Verſchulden 
des Paſſagiers durch Ausſteigen auf der Straßenbahn auf der 
unrichtigen Seite und nicht an der Halteſtelle annahm. 3 Bes 
rufungsgericht maß die Schuld dem Automobillenker allein zu und 
erlannte auf Schadenerſatz in voller Höhe. Der Oberſte 
Gerichtshof, bei dem der Automobileigentümer, vertreten durch 
Rechtsanwalt Dr. Maryanſki, Reviſion gegen das berufungs⸗ 
gerichtliche Urteil einlegte, fand dieſes Urteil als mangelhaft bes 
gründet. Das Oberſte Gericht erklärte, daß es bei Beurteilung der 
Schadenerſatzpflicht bei Automobilunfällen vorwiegend auf die 
Feſtſtellung ankomme, ob, abgeſehen von zufälligen 
örtlichen Verkehrsumſtänden an der Stelle des 
Unfalles, die eine von der vorſchriftsmäßigen Regel ab⸗ 
weichende, vom Automobillenker nicht zu vermeidende Fahrrichtung 
verurſachen können (linke Fahrſeite, oder Fahrt in der Str en» 
mitte, um an der Rechtſeite ſtehenden Hinderniſſen auszuweichen) 
der Automobillenker die gebotene Sorgfalt an wendet 
habe einerſeits und andererſeits, ob nicht auch das Verhalten 
des Beſchädigten (wenn auch ein Berſchulden ihm nicht bei. 
gemeſſen werden konnte) zum Unfall beigetragen babe. Dieſe 
beiden Geſichtspunkte ſelen viel mehr maßgeblich für die Beurtet⸗ 
lung der Schadenerfatzfrage, als lediglich die et ungen der 
orönungsmäßigen oder nicht ordnungs mäßigen Fahrt des Lenkers, 
für welche diefen ein Verſchulden nur dann treffen könne, wenn 
er dabei die nötige Sorgfalt hatte vermiſſen laſſen. 

Sei der Unfall nur durch Fehlen der nötigen Sorg. 
falt des Automobillenkers verurſacht worden, jo trete volte 
Schadenerſatzpflicht des Automobileigentümers ein. Spielte dabei 
auch ein mitwirkendes Verhalten des Beſchädigten eine Rolle, 
ſo gebühre nur ein entſprechend teilweiſer Schadenerſasz. 
Bei ausſchließl. unfallsurſächlichem Verhalten des Dr 
ſchädigten jet eine aa dan ene unbegründet. In jedem 
Falle der Haftbarmachung auf Schadenerſatz bei Automobilunfällen 
ſei mit aller Gründlichkeit der kaufale Zuſammenhang des Unfalles 
mit dem Verhalten des Beſchädigten (wobei wieder betont werden 
müfje, daß dabei die Frage eines Verſchuldens des Beſchädigten 
135 Ei in Betracht zu kommen brauche) zu erörtern und feſt⸗ 
zuſtellen. 


ſtrats einen Del» 


Kongreſſes 
Olſztynſka“, 


der Weltverband der 


Vor dem 0 
der Auslandspolen 
des Allenſteiner 
in Deutſchland, eine 


zieht die „Gageta 


Bilanz über die Ergebniſſe der 
Arbeiten des Warſchauer Kongreſſes der 
Auslanbspolen und gibt Fingerzeige für die 
Probleme, mit denen ſich der zweite Kongreß be⸗ 
ſchäftigen müßte. Wir leſen in dem Artikel: 


Die poſitiven Werte, die der erſte Kongreß der 
Auslands polen in das polniſche Leben hineingekragen 
hat, find heute, nach einer vierjährigen angeſtrengten Ar⸗ 
beit der einzelnen Zentren durchaus zweifellos und offen⸗ 
bar. Der Kongreß hat ſein Ziel erreicht: Seine 
wichtigſten Forderungen, die von allen als angezeigt und 
verpflichtend anerkannt wurden, ſind allmählich in die Tat 
umgeſetzt worden. Die in der Tagung geknüpften Bande 
zwiſchen allen ausländiſchen polniſchen Zentren und dem 
Mutterlande ſind in der täglichen Arbeit und in dem Ge⸗ 
dankenaustauſch noch feſter geworden. Die ſtändige und 
enge Zuſammenarbeit der ganzen Polonia mit dem Aus⸗ 
lande iſt ein ſichtbares Zeichen dafür. Und es dürfte heute 
keine polniſche Vereinigung geben, die auf dieſe Zuſammen⸗ 
arbeit verzichten wollte. \ 

Die innere Konſolidierung der einzelnen 
Zentren, die bis jetzt jo ſchwer zu erreichen war, hat ſehr 
große Fortſchritte gemacht. Heute gibt es kaum 
einen oder zwei Staaten, in denen die Polen nicht eine 
gemeinſame nationale Vertretung beſitzen. Aber auch dort 
haben die Verhältniſſe eine weitgehende Entſpannung er⸗ 
fahren, und es gibt heute nicht mehr dieſe Animoſitäten 
und Kämpfe, die lange Jahre hindurch einem verträglichen 
Zuſammenwirken aller polniſchen Organiſationen in allge⸗ 
meinen Fragen hindernd im Wege ſtanden. Im Mutter⸗ 
lande aber wird die bis jetzt noch nicht vereinheitlichte 
Arbeit einer Reihe von Inſtitutionen, die zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit den auslandspolniſchen Vereinigungen berufen 
ſind, allmählich in ein planmäßiges Aktions⸗ 
ſyſtem umgeformt werden, indem fie immer tiefer in die 
Volksgemeinſchaft eindringt. Wir find Zeugen der Tat⸗ 
ſache, daß die polniſche Volksgemeinſchaft im Lande mit 
jedem Schritt ein größeres Intereſſe und Verſtändnis für 
die Bedürfniſſe von acht (2) Millionen Polen an den Tag 
legt, denen es nicht gegeben iſt, im eigenen Staate zu 
leben und zu arbeiten. Freilich ſind wir entfernt davon, 
die bereits vollzogenen Dinge zu überſchätzen. Wir ſind 
uns darüber klar, daß wir erſt am Anfange ſind, und 
daß unſer noch eine große Arbeit harrt, bis wir die beab⸗ 
ſichtigten Ziele erreicht haben. Doch die Tatſache ſelbſt, 
daß wir die Linie eines planmäßigen Ausbaues des organi⸗ 
ſatoriſchen polniſchen Lebens im Auslande verfolgen und 
uns dabei auf den Ehrgeiz und die Anſtrengung des ganzen 
Volkes ſtützen, iſt zweifellos das Werk des erſten Kongreſſes 
der Auslandspolen, ein Werk, das die Zweckmäßigkeit dieſer 

durchaus rechtfertigt. Wir können denn auch heute 
mit vollſter "Überzeugung feſtſtellen, daß dieſe Tagung ihr 
Ziel erreicht hat, und daß ihre Arbeit nicht vergeblich ze⸗ 
weſen iſt. 
— Der zweite Kongreß der Auslandspolen, der im Jahre 
1 ſtattſinden ſoll, wird ſich, wie jede Tagung organiſato⸗ 
riſchen Charakters, ebenfalls in erſter Linie mit der Dis⸗ 
kuſſion über den Stand und die Bedürfniſſe der Auslands⸗ 
Polonia, ſowie mit der Bilanz der Ergebniſſe der bisherigen 


Doppelſeitige Verpflichtung. 
Eine polniſche Erklärung und ein Nachwort dazu. 


Im Zuſammenhang mit der allgemeinen Volkszählung 
im Deutſchen Reich hat das Berliner Organ der Polen in 
Deutſchland, der „Dziennik Berlinſki“, einen Aufruf an 
ſeine Landsleute erlaſſen, in dem es u. a. heißt: 

„Wir wiſſen, daß jeder Menſch nur eine Mutterſprache 
hat und daß die Mutterſprache eines jeden Polen in 
Deutſchland nur die polniſche Sprache iſt. 

Die Verhältniſſe, unter denen die jetzige Zäh⸗ 
lung ſtattfinden wird, ſind ganz anders als die vom 
Jahre 1925. In Deutſchland haben die National⸗ 
ſozialiſten gefiegt, die das Wohl des deutſchen Volkes 
als das wichtigſte Geſetz ihrer Tätigkeit anſehen. Um dieſes 
Volk zu erneuern und innerlich zu reinigen, verkünden 
ſie, daß ſie es von den „Fremden“ ſäubern müßten, d. i. 
von ſolchen Menſchen, die dem deutſchen Volk weder der 
Raſſe noch der Nationalität nach angehören. Gleichzeitig 
verſichern die Nationalſozialiſten aber, daß ſie die Son⸗ 
derrechte dieſer Fremden ſtets achten werden. 


Dieſe Anſicht entſpricht in dieſem Punkt auch unſerer 
Anſicht. Auch wir haben in Deutſchland immer auf dem 
Standpunkt geſtanden, daß wir als deutſche Staatsbürger 
im deutſchen Staat in nationaler Beziehung eine gänz⸗ 
lich fremde, von den Deutſchen geſonderte natio⸗ 
nale polniſche Gruppe darſtellen. Darum haben wir um 
das Recht für die Polen in Deutſchland gekämpft, darum 
haben wir eigene polniſche Organiſationen, eigene polniſche 
Schulen, eine polniſche Preſſe — kurz, wir haben uns ge⸗ 
ſondert organiſiert und das iſt für uns zu m 
Guten ausgegangen. Diejenigen, die in Deutſchland 
mit aller Gewalt Deutſche werden wollten, obgleich fie 
nicht von Deutſchen abſtammen, wurden von den Deutſchen 
zurückgewieſe n. Ja noch mehr. Man erließ 
gegen die Juden Geſetze, durch die ſie gedemütigt und 
geradezu gezwungen wurden, nur ſie ſelbſt, d. h. nicht 
Deutſche, ſondern Juden zu ſein. 

Schließlich haben die Nationalſozialiſten durch den 
Mund ihres oberſten Führers und jetzigen Reichskanzlers 
Adolf Hitler erklärt, daß ſie niemand germani⸗ 
1. wollen, der ſich nicht als Deutſcher 

t. N 2 

Ein ſolcher Grundſatz iſt die natürliche Folge des 
Standpunktes der Nationalfozialiften . Indem dieſe — wie 
fie ſelbſt behaupten — danach ſtreben, das 1 Volk 
von allen fremden Elementen zu befreien, können ſie in 
dieſes nicht diejenigen aufnehmen, die wie die Polen, 
Lauſitzer (Sorben) und Litauer eine von den Deutſchen ge⸗ 
ſonderte Nationalität darſtellen. 

Anders geſagt: diejenigen, die heute in Deutſchland 
regieren, wollen, daß jeder bleiben ſoll, was 
er iſt, d. h. der Deutſche — Deutſcher, der Pole — Pole, 
der Lauſitzer (Sorbe) — Lauſitzer (Sorbe), der Litauer — 
Litauer, der Tscheche — Tſcheche, der Däne — Däne, der 
Jude — Jude. . 
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Organ der polniſchen Minderheit 


Auslandspolen. 


0 Aber die Tagung ſollte nicht 
allein dem Zweck dienen, die Berichte entgegen zu nehmen 
und eine gewiſſe Arbeitsperiode abzuſchließen, ſondern vor 
allem dazu, einen weiteren Weg der Arbeit abzu⸗ 
ſtecken und Fingerzeige für die Zukunft zu geben. Es unter⸗ 
I keinem Zweifel, daß einer der wichtigſten Fingerzeige 
die Empfehlung ſein wird, die bereits begonnenen Arbeiten 
ſowohl im Lande als auch in der Fremde ſortzuſetzen. 
Unfer Organiſationsleben befindet ſich aber ſchon auf einem 
ſolchen Niveau, daß eine derartige Empfehlung nicht als 
ausreichendes Ziel des Kongreſſes anerkannt werden kann. 
Wir können und müſſen weitergehen und nene Perſpektiven 
der Arbeit eröffnen, ſowie neue Loſungen aufſſtellen. 

Und eine ſolche Loſung wird zweifellos die Idee ſein, 
die organiſatoriſche Verknüpfung zwiſchen der Auslands⸗ 
Polonia und dem Mutterlande dadurch poſitiver zu geſtalten, 
daß ein Weltverband der Polen ins Leben gerufen wird. 
Auf dieſe Weiſe würden wir in die Periode der endgültigen 
Vereinigung der verſtreuten polniſchen Kräfte zur gemein⸗ 
ſamen Arbeit und zur gemeinſamen Sorge um das Volk 
und den Staat treten. Die zweite Loſung wird die Emp⸗ 
fehlung ſein, daß durch die einzelnen polniſchen Zentren 
im Auslande eine enge Verbundenheit unterein⸗ 
ander angebahnt wird. Heute bilden die Polen in 
Deutſchland, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
in Frankreich, Braſilien oder irgendwo anders geſchloſſene 
Herde, die vollkommen mit eigenen Angelegenheiten und 
Bedürfniſſen beſchäftigt find und nur ſelten untereinander 
einen Kontakt unterhalten. Aber es gibt doch viele 
Lebensgebiete, über die man eine Form des Zu⸗ 
ſammen wirkens finden könnte und müßte. Es be⸗ 
ſtehen zwar ſchon heute Rahmen von weiteren Verſtändi⸗ 
gungen, wie z. B. der Verband der polniſchen Minderheiten 
in Europa, aber das ſind ſporadiſche Einrichtungen. Der 
Geſamtkomplex iſt in dieſe Aktion nicht einbezogen. Auf 
welchem Wege dies geſchehen ſoll, ob durch den Weltverband 
der Polen oder in Geſtalt von direkten Verſtändigungen 
zwiſchen den einzelnen polniſchen Zentren, in der Form 
einer allgemeinen Verſtändigung oder nur einer Verſtändi⸗ 
gung über beſtimmte Lebenszweige, das iſt eine zweite 
Sache. Vor allem ift die Notwendigkeit eines ſolchen 
Zuſammenwirkens anzuerkennen und die erſten Fäden hier⸗ 
zu müſſen geſponnen werden. N 

Die dritte Loſung wird ſchließlich der Appell an die 
im Auslande lebenden acht Millionen Polen ſein, den leb⸗ 
hafteſten Anteil am öffentlichen Leben der von ihnen be⸗ 
wohnten Länder zu nehmen. Denn nur auf die e m 
Wege werden die Polen, wenn auch nur in beſchränktem 
Maße ihre Anweſenheit und ihre nationalen Aſpirationen 
zur Geltung bringen können. Dies bedeutet nicht, daß 
ſie ſich dem Staat, in dem ſie leben, entgegenſtellen 
oder einen Kampf mit den bereits feſtgeſetzten Formen 
des öffentlichen Lebens der Volksgemeinſchaften aufnehmen 
ſollen, unter denen ſie ihr Leben friſten. Es handelt ſich 
vielmehr darum, den Polen auf dem Wege einer größeren 
Aktivität im öffentlichen Leben der Staaten, die von ihnen 
bewohnt find, ein breiteres Tätigkeitsfeld zu geben und 
auf dieſe Weiſe ihren ſozialen Wert ſowohl als Einzelper⸗ 
ſonen wie auch als geſchloſſene nationale Gruppe zu er⸗ 
höhen. Dies iſt notwendig, um die polniſchen Maſſen im 
Auslande auf eine höhere Stufe des ſozialen Lebens zu 
bringen. i 


Heute ſteht die Sache ganz klar da, darum ſollte es 
jeder Pole begreifen und jedem anderen Polen wiederholen: 
wer der Abſtammung nach Pole iſt — der iſt Pole und 
als ſolchen werden ihn von nun an alle Deutſchen anſehen, 
auch wenn er es beſtreiten wollte. 

Darum müſſen ſich am 16. Juni alle dazu bekennen, 
daß ſie Polen ſind. Das verlangt von uns heute nicht 
nur unſere nationale Pflicht, ſondern auch der Grundſatz, 
laut dem das jetzige Deutſche Reich regiert werden ſoll.“ 

* 


Die vorſtehende Erklärung des „Dziennik Berlinſki“ 
verdient, auch von uns ſeſtgehalten zu werden. Sie gehört 
noch mehr in jede polniſche Zeitung, nicht nur der 
Auslands⸗Polonia, ſondern auch im Mutterlande, da⸗ 
mit jedermann wiſſe, daß das Gerede von der Entnatio⸗ 
nalifierung der Polen im Reich eine Fabel iſt. 

Eine Erläuterung beanſprucht lediglich die vom Ber- 


liner Polenblatt vertretene Auffaſſung, daß die Polen, die. 


Deutſche werden wollten, genau ſo wie die Juden von 
den Deutſchen zurückgewieſen und gedemütigt würden. 
Das iſt nicht richtig. Man macht in Deutſchland ausdrück⸗ 
lich einen Unterſchied zwiſchen Ariern und Nichtariern, und 
was für Juden gilt, gilt nicht für Polen. Für 
die Zugehörigkeit zu einem Volkstum iſt unter ariſchen 
Völkern nicht die Abſtammung allein maßgebend, be⸗ 
ſonders dann nicht, wenn ſie doppelter Natur ſein ſollte, 
ſondern vornehmlich der Wille des Einzelnen, ſofern es 
ſich um Kinder handeln ſollte, der Wille der Eltern. Es 
iſt ausgeſchloſſen, daß die Deutſchen etwa die Maſuren nicht 
als ihresgleichen anſehen, wenn auch dieſer eingedeutſchte 
Volksſtamm feiner Abſtammung nach eine germaniſch-ſla⸗ 
wiſche Miſchung iſt. Ebenſo werden auch wir Deutſchen 
nicht jene ungezählten Polen für unſere Volksgemein⸗ 
ſchaft zurückfordern können, die, wie die Familiengeſchichte 
der Haller, Bartel, Börner, Traugutt, Kühn, Ewert, ja auch 
der Grabſki und vieler anderer mit polniſchem Namen be⸗ 
weiſt, unzweifelhaft deutſches Blut in ihren Adern 
haben. In Miſchzonen und vor allem in Miſchehen be⸗ 
ſtimmt vor allem das Willeusprinzip die Volks⸗ 
zugehörigkeit. 8 ö 

Der Satz Adolf Hitlers: „Man kann aus einem 
Franzoſen und aus einem Polen keinen Deutſchen machen“, 
ſteht zu dieſer geſchichtlich erwieſenen Behauptung keines⸗ 
wegs im Widerſpruch. Der Nachdruck in der Theſe des 
Kanzlers iſt auf das Wort „machen“ zu legen. Das heißt: 
Das deutſche Volk will weder durch Gewalt noch durch Nöti⸗ 
gung aus einem Fremdͤſtämmigen einen Deutſchſtämmigen 


machen. Damit iſt aber nicht geſagt, daß nicht etwa aus 


freiem Willen aus einem Franzoſen oder aus einem 
Polen ein Deutſcher werden könnte, und umgekehrt. Der 
Fall des neuen Reichsernährungsminiſters Walther Darré, 
deſſen Familie einem franzöſiſchen Emigrantengeſchlecht ent⸗ 
ſtammt, iſt dafür ein lebender Beweis, den jedermann durch 
zahlreiche Beiſpiele aus ſeinem engeren oder weiteren Bes 
kanntenkreis ergänzen kann. 


Dieſe notwendige Bemerkung beeinträchtigt nicht unſere 
Geungtunung und heiße Dauk barkeit darüber, daß 
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Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, Mandelſchwellung, 
ſowie Nervenſchmerzen und Gliederreißen tut man gut, mit einem 
halben Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer für tägliche 
Darmentleerung zu ſorgen. Arztlich beſtens empfohlen. 3474 


der Führer des deutſchen Volkes ſich gegen jede ge⸗ 
walt ſame Poloniſierung verwahrt hat und damit 
den deutſchen Minderheiten aller Länder eine unerſetzl iche 

Waffe in die Hand zu geben wußte, mit der ſie ſich gegen 

alle Entdentſchungsmaßnahmen zu wehren vermögen. Wenn 

diefe Abwehr auch nur mit den Mitteln der rechtlichen und 

moraliſchen Überzeugung geführt werden kann, die bekannt⸗ 

lich auf unſerem menſchlich regierten Erdkreis leider nicht 
immer den ſofort ſichtbaren Erfolg verbürgt, ſo wiſſen wir 

doch, und das hiſtoriſch gut geſchulte polniſche Volk weiß es 

auch, daß es einen bewußten Willen in der Weltgeſchichte 

gibt, der dann und wann der Gerechtigkeit zum Durchbruch 

verhilft, der es bei ſtarken und gläubigen Völkern nicht 

zuläßt, daß man etwas anderes aus ihnen macht, als ſie 

ſein wollen. ö 


Abdroſſelung des Verlehrs . He 
mit dem Auslande. 


In mehreren in der letzten Zeit erſchienenen Artikeln 
übte der „Ilnſtrowany Kurjer Codzienny“, ein Organ der 
Regierungspartei, geſtützt auf zahlreiche Beiſpiele, Kritik 
an der neuen Abdroſſelung des Verkehrs mit dem Auslande, 
die eine Folgeerſcheinung der unnachſichtlichen Handhabung 
der Paßbeſtimmungen ſei. In dem letzten Artikel führt 
das Blatt zunächſt eine Reihe von Fällen an, in denen Be⸗ 
amte aus Gefälligkeit unberechtigten Perſonen die Verabfol⸗ 
gung eines ermäßigten Auslandspaſſes ermöglicht hätten 
und zieht dann einen Vergleich zwiſchen dieſen Fällen und 
der heutigen Abſperrung der polniſchen Bürger vom Aus⸗ 
lande. Das Blatt ſchreibt u. a.: 


„Die bequemſte und faſt einzige Pforte, durch die un⸗ 
zählige Perſonen unter Umgehung der verſchärften Paß⸗ 
vorſchriften ins Ausland gelangten, bildeten ſeit Jahren die 
Vorſchriften der Verordnungen über die bevorrechtigten 
Kategorien, die ermäßigte oder auch unentgeltliche Päſſe er⸗ 
hielten. Auf dieſem Gebiet ereigneten ſich oft geradezu 
Wunder. Übergeht man ſchon Mißbräuche, wie z. B. den 
Fall, da eine Gräfin aus Oſtpolen Europa mit einem un⸗ 
entgeltlichen Aus wanderer⸗Paß bereiſte, iv 
kann man nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß bei der 
Ausgabe von Handels⸗ und Induſtriepäſſen — 
beſonders in den kleineren Kreisſtädten — geradezu unmög⸗ 
liche Dinge vorkamen. Solche Päſſe wurden ganzen Pil ⸗ 
gerzügen ausgeſtellt, nicht etwa Kaufleuten, ſondern 
Kleinkrämern, die in ausländiſche Bäder und Kurorte 
reiſten. Zu gleicher Zeit konnten aber viele bedeutende 
Kaufleute und Induſtrielle, die mit dem Ausland in Han⸗ 
delsbeziehungen ſtehen, die vielen Formalitäten, die zur Er⸗ 
langung eines ermäßigten Handels- oder Induſtriepaſſes zu 
bewältigen waren, nicht erfüllen. Viele Geſchäfte mit dem 
Ausland kamen nur aus dieſem Grunde nicht zuſtande. 


Nicht minder geradezu humoriſtiſch ſtellte ſich die An⸗ 
gelegenheit der Ausſtellung von ermäßigten Päſſen für Stu⸗ 
dienzwecke dar. Dieſe erhielten oft Nähterinen zum 
„Studium“ bei einer „Meiſterin“ in einer Wiener Vorſtadt 
oder in einer anderen Stadt des Auslandes. Abſolventen 
von Hochſchulen ſowie Miitelſchullehrer indeſſen, wie z. B. 
Germaniſten, Romaniſten, Kunſtgeſchichtler und dal, die wil- _ 
ſenſchaftlich arbeiten oder ſich für eine wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beit vorbereiteten, konnten nicht ins Ausland fahren, um 
dort ihr Wiſſen zu erweitern, zu den Quellen vorzudringen Be; 
oder mit dem Spezialgebiet ihrer Wiſſenſchaft bekannt zu 
werden. (cl 


Gleichzeitig entſtand, dank der gehandhabten Kureanfra: 
tiſchen Methoden, eine beträchtliche Anzahl von „k iſulari⸗ 
ſchen“ Paßbetrügereien. Wer im Ausland einen Bekannten 
hatte, der wußte ſich, wohnte er auch ſtändig in Polen, in 
den polniſchen Konſulaten einen ſog. Konſularpaß zu be⸗ 
ſchaffen. Dabei hatten dieſe Leute noch zahlreiche Erleichte⸗ 
rungen: erſtens iſt dieſer Paß billiger als ein Inlandspaß, 
außerdem beſtehen in bezug auf die zu bereiſenden Staaten 
keine Beſchränkungen und ſchließlich iſt er ſehr lange Zeit 
gültig (bis zu zwei Jahren). Er war auch in bezug auf die 
ſonſt erforderlichen Beſcheinigungen, Zeugniſſe, Meldekar⸗ 
ten und andere Dokumente viel leichter zu erhalten. Es 
genügte, den Paßbeſitzer bei deſſen zeitweiſem Au enthalt im 
Ausland nicht abzumelden. Und ſogar von den Staroſteien 
in Polen (im Bezirk ſeines ſtändigen Wohnorts) wurde ihm 
ein ſolcher „Konſular“-Paß im Bedarfsfalle gegen Zahlung 
der „Konſular“⸗Gebühr lein verhältnismäßig kleiner Be⸗ 
trag) verlängert. i 1 

Jetzt iſt in den „erklärenden“ Vorſchriſten zu den Pak 
verordnungen und in der bureaukratiſchen Praxis eine We | 
kehr nicht nur von ſolchen „Liberalen Auslegung⸗ 
gen“ der Vorſchriften über Vergünſtigungen eingetreten, 
ſondern leider auch von allen liberalen Beſtimmungen der 
bisherigen Paßvorſchriften: Man ſchafft die bisher (wenn 
auch nicht immer richtig) angewandten Vergünſtigungen faſt 
ſämtlich ab. B 


Wir erwähnen nicht die Verweigerung von Auslands- 
päſſen ſogar gegen die Bezahlung der vollen Gebühr — es 
iſt fraglich, ob dieſe Methode mit dem in der Verfaſſung 
feſtgelegten Grundſatz übereinſtimmt — die neuen Ein⸗ 8 
ſchränkungen bei der Zuerkennung von ermäßigten Päſſen 
für Auslandsfahrten, die in dem Geſetz über die Waßgebüh⸗ 
ren klar und deutlich aufgezählt ſind, haben aber ſchon in 
ſehr vielen Fällen die Abſperrung des kulturellen Polen 
durch eine für den Schutz unſerer Wirtſchaft völlig über⸗ 
flüſſige, ja für unſere kulturellen Intereſſen und unſeren 
Ruf in der zivilifierten Welt geradezu ſchädliche „Chine⸗ 
ſiſche Mauer“ der vollſtändigen Iſolierung geführt. Die 
Fälle, da man unſeren Sportlern für ihr ſportliches Aur⸗ 
treten im Ausland keine Vergünſtigungspäſſe ausſtellen 
wollte, wobei ſogar die Reiſekoſten von den ausländiſchen 
Veranſtaltern bezahlt werden ſollten, oder da man die Zur 
erkennung von ermäßigten Päſſen an Teilnehmer wiſſen⸗ 
schaftlicher und kultureller internationaler Tagungen ab» 
lehnte, reden eine ſo eindringliche Sprache, daß deren 
Stimme entſcheidend ſein muß. Die verſchärften und voll⸗ 
kommen oberflächlichen Beiſpiele des Waltens eines kalten 
und ſtummen Buchſtabens der Vorſchrift, der durch keine 
Erwägungen des dieſe Vorſchrift anwendenden Beamten bes 
lebt wird, dürfen das kulturelle Leben Polens von dem 
internationalen kulturellen Verkehr nie und nimmer ab: 
trennen.“ u 


* 


2 


* 


— — 


Brie ka ten der Nedaktion Gruczuo 100. Da Sie nicht alle Fragen beantwortet haben, unerwünſchte Entwicklung vermeiden, wenn man die Hypotheken 
U i 0 an 55 Ihnen 1 — 5 K. 38 1 sn nicht sn ebe er läßt. Da die Aufwertungs⸗ 
Ihnen nur ſagen, wie Sie dieſe errechnen können. — Zu dem Ka⸗ ſummen beider Hypotheken aber ſehr gering find, hat dieſe Wie 

Er 0 a o bei 1 7 pital von 1500 Mark ſchlagen Sie die Zinſen für 5 Vierteljahre | thode für Sie auch keinen Sinn. Wir raten Ihnen, ſich mit der 
uſenders ver 2 ch int jeder Anfra ar Abon a tsqulttu hinzu (falls 5 Prozent im Grundbuch eingetragen ſein ſollten, alſo ganzen Sache vertrauensvoll an die Genoſſenſchaft Induſtria 
nicht . ir Susi ic der Vermerk Briefkaſten⸗Soche⸗ 93,75 Mark). Die fo erreichte Summe in Mark wird durch 4,20 Sp. z o. o., Tezew, ul. Lipowa 5/6, zu wenden. — Eine Kündigung 
Ne u en, Meitihe Antworten ee nicht erteilt geteilt (von 1593,75 find es 379,46), womit Sie den Gegenwert in des Patents iſt nicht nötig. Sie löſen im kommenden Dezember 
anzubringen. Br - Zloty errechnet haben. 15 Prozent von der errechneten Summe einfach das für Ihren umgeſtellten Betrieb erforderliche Patent. 

8 N ſtellen die Aufwertung dar, die Sie zu zahlen haben (in unſerem B. 1 Wir können uns beſtimmt daran erinnern, daß wir 

Mühle. Zu dem Kapital von 1000 Mark werden die nicht | Beiſpiel 56,92 Zloty), und von der die unverjähtten Zinſen vom eine Anfrage von Ihnen beantwortet haben; wenn wir uns recht 
gezahlten Zinſen aus der Zeit vom 1. Januar 1921 bis 30. Junt 1. 1. 2930. 6. 33 (in unſerem Beiſpiel 12,81 Zloty) zu zahlen find. beſinnen, handelte es ſich um eine Mietsſache. Es kann ſein, daß 


1924 (falls Landgrundſtück) oder bis 31. Dezember 1924 (falls — Wenn Ihr Gläubiger eine Privatperſon iſt, brauchen Sie die die Auskunft durch ein Verſehen oder einen Druckfehler unter 
Stadtgrundſtück) zugeſchlagen. Die ſich dann ergebende Summe Hypothek nicht vor dem 1. Oktober 1934 zurückzuzahlen, voraus⸗ einem anderen Kennzeichen erſchienen iſt. Senden Sie uns, bitte, 
wird durch 0,81 geteilt; von der ſo errechneten Summe ſtellen geſetzt, daß Sie regelmäßig die laufenden Zinſen zahlen. die Anfrage noch einmal zu, Sie erhalten dann ohne Verzug 
15 Prozent die Aufwertung dar, von welcher Summe die verein⸗ W. P. 6. Das amtliche Verzeichnis aller Ortſchaften der Repu⸗ [ Beſcheid. N 
barten Zinſen laufend zu zahlen find. blik Polen kennt nur die von Ihnen ſchon erwähnte Ortſchaft. — Eruſt Sch. in W. 1. Sie können in der Sache nichts tun. Der 

Juni 1933. Sie haben uns anſcheinend falſch verſtanden. Der Vielleicht wenden Sie ſich zur Sicherheit auch an das katholiſche alte Mann iſt in ſeinen Entſchlüſſen vollſtändig unbeſchränkt, er 
Zahlungsbefehl unterbricht die Verjährung natürlich nur, wenn | Pfarramt? kann das Teſtament jederzeit widerrufen, es abändern uſw. Da⸗ 
er — nachdem der Gegner Widerſpruch erhoben hat — im Prozeß⸗ Anslöſung. 1. Wenn Sie zur Abgabe einer Einkommenſteuer— gegen ift nichts zu machen. 2. Auch dagegen iſt nichts zu machen, 
wege weiter verfolgt wird. Da Sie bei Einreichung des Zahlungs⸗ erklärung verpflichtet waren und dieſe trotzdem unterließen und wenn ein mündlich gegebenes Verſprechen nachträglich nicht ge— 


befehls nur ?/s der Grundprozeßgebühr bezahlt haben, werden heute eine fällige Steuerſumme nicht rechtzeitig zahlten, iſt gegen Strafe halten wird. Gegen nachträgliche Enttäuſchungen kann man ſich 
durchaus zu Recht die reſtlichen / von Ihnen gefordert; auch die und Zinſen nichts zu machen. 2. Dieſe Frage beantworten wir nur durch vorherige ſchriftliche oder, wenn notwendig, notarielle 
genannte Summe dürfte ſtimmen. Sie müſſen die Gerichtskoſten Ihnen im Juli. Abmachungen ſichern. 

bezahlen, andernfalls wird die Sache vom Gericht niedergeſchlagen W. 100. Wenn die Hypotheken unter 1 und 2 gelöſcht werden, „Barbara.“ Die beiden Nummern der Anleiheablöſungsſchuld 
und die Verjährung iſt nicht unterbrochen. rückt die unter 3 automatiſch an die erſte Stelle. Man kann dieſe ſind bisher noch nicht gezogen worden. 
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welches sich durch nichts vom echten 14karätig. Gold 
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Garantie für 21 6.25, bessere Ware 6,95. Fantasie. bedeutend bessere Ware 7,45, 
ommer- 2 Stück 14,—. Mit leuchtendem Zifferblatt und Zeigern 8,45, 2 Stück 16,— 24. 
Kapsel-Anker mit 3 Deckeln 11,95. 15, 20. 25 l. Herren- oder Damen-Armband- 
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ade e 2000 ZI e ce en e dende, e sen) [Berliner Mietshäuſer 


Off. u. F. 5001 a. d.Ge-|Mastowski, Solec Kuj. Schrift mächtig ſucht > bedeutender Rein⸗Nettoüberſchuß, gegen 
ö ‚ Stellung bei beicheid. |B- 2445 a. d.Geſchſt. d. Z. e i b, geg 
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E. Rieboldt, Grudziadz angenehm. Witw mit neueßebäude,a, I. Hnp. N ä 
Plac 23 Stycznia 9. a Kind nicht ausgeſchloſſ. gel. Off. Buchhandig. Prachen in Wort und Jelanſſe vorh. SM ae mit kleinen Wohnungen, beſte Lage, 


K vermögd. z.Zt. i. Polen. Einf., beſch. u. gewiſſen⸗[ein ritelle > Offerten unt. B. N. P. 4901 an „ALA“, 
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Familie (3 Erwachſene, Zakopane -Bystre, a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. ſtändigmachg. ab 15. 7. Gutes Zeugnis vorh. Lisiogon,pocz.Lochowo irafe, Kruſſon 2 
Knab.) mit voll. Pen⸗ entterbtv. Staub und || Veränderung d. Stellg.] Offerten erbittet — ln, Strzelewo, p. Bydg. 
ſion gesucht. Angenehm.]] Straßenlärm, schöne Ferienaufenthalt als Inſpektor od. Il. Be- paul Goertz, jabionowo, Geſchäftshaus [mb ne 
Aufenth. in unmittelb. ] Aussicht a. d. Berge, amter. Vertraut in jed. pow. Brodnica. zo mit größerem Laden u. 
Nähe v. Wald u. Waſſer sonnige Zimm,,elekt. || find. 2.3 Perſon auf d. landw. Buchführung. Bäckergeſelle & mi Reſtaurationsräumen, 
m.Badegelegenheit Be- |] Licht, Badezim. gute || Lande (Wald u. Waſſer) deutſch u. polniſch. Be. äckergeſelle i.größ, Kreisſt. Pomm. 
ding. Lage mögl. Nähe Küche, billige Preise, [bei guter Verpflegungſſcheidenes Gehalt lautſevgl. 24 J. ſucht Stellg., in beit. Geſchäftslage 
v. Bydgoszcz. Angeb. m.] Zoſſa u. Marja Zieliſiska 2.50 zi pro Tag. Gefl. Bereinbarung. Offert. amliebften Ofenarbeit. a. Markt geleg., ſof. z. 
Preisangabe erb. unt. aus Bydg.-POnn Offerten unter J. 44740 unt. C. 4885 an die Ge- Off. unt. E. 2456 d. d. verkauf. Off. u. 6.5090 
K. 2488 d. d⸗Geſchſt: d.. anne d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Uſchäftsſt. d. Zeitg. erb. J Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. lan d. Geſchſt. d. Ztg. erb. ! vow. Bydgoszez. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 2. Juli 1933. 


Die Erhaltung der deutſchen Familie. 


R innenminiſter Dr. Frick 
n über Bevölkerungspolitit · 


Am Mittwoch hielt im Reichs miniſterium des Innern 
bei der erſten Sitzung des Sachverſtändigenbeirats für Be⸗ 
völkerungs⸗ und Raſſenfragen Reichsminiſter Dr. Frick 
eine große grundlegende Rede, in der er in erſter Linie 
die Notwendigkeit unterſtrich, die deutſche Fa⸗ 
milie zu erhalten und dem Geburtenrückgang wirkſam 
entgegenzutreten. 

Es ſei, ſo führte der Miniſter aus, ein ſchwerer Fehler, 
zu glauben, daß mit der Beſettigung der uns drohenden 
politiſchen Gefahren die Hauptaufgabe gelöſt ſei. Die 
ſchwierigſte Aufgabe, nämlich den kulturellen und 
völkiſchen Niedergang aufzuhalten, ſei noch 
zu löſen. Deutſchland habe nach dem Kriege 

den bebrohlichſten Ausfall an Geburten 
zu verzeichnen gehabt. Der Rückgang der Sterblichkeit 
reiche nicht mehr aus, um die Erhaltung des Bevölkerungs⸗ 
ſtandes zu ſichern. Der geringe Geburtenüberſchuß der 
ländlichen Gemeinden erſetze nicht den Verluſt in 
den Städten. Während Deutſchland um die Jahrhun⸗ 
dertwende noch etwa 2 Millionen Geburten m Jahre se 
habt hätte, ſeien es heute noch rund 975 000. Von etwa 
36 Lebendgeborene auf 1000 um das Jahr 1900 ſei dieſe 
Zahl auf etwa 15 im Jahre 1992 abgeſunken. 

Der liberaliſtiſche Geist habe die deutſche 
Seele vergiftet, den Sinn für das Familienleben und 
den Willen zum Kinde getötet. Hinzu komme die Umgeſtal⸗ 
tung des heutigen Familienlebens. Mann und Frau 
gingen zur Arbeit, der Mann ſehe vielſach heute in ſeiner 
Frau nur den Lebenskameraden, aber nicht mehr die Mut 
ter ſeiner Kinder. Der Miniſter führte dann wörtlich aus: 

„Während wir durch dieſen Rückgang an Zahl und Bei 
ſchaffenheit unf res Volkes unſere Behauptungsmöglichkeit 
auf dem Gebiet der Wirtſchaft, der Sozialpolitik, der Wehr⸗ 
fähigkeit dauernd 35 aben u 

ere Nachbarn im en etwa die doppe 
a. Gebärkraft und Lebendgeborenenzahl. Pi 
i wanderung von dem Lande in die Städte, aus dem 
3 dem Geeſten bat bereits in einigen Landkreiſen 
des Oſtens zu einem merklichen Bevölkerungsrückgang ge⸗ 
führt, jo daß trotz der vorhandenen Arbeitsloſigkeit die Ge⸗ 
der Zuwanderung von Fremoͤſtämmigen im Oſten be⸗ 
ſteht. In Berlin allein find im Jahre 1930 et wa 4000 
gewanderte aus dem Oſten eingebürgert, 
von denen die meiſten fremdſtämmig, zum großen Teil O ſt⸗ 
inden waren.“ 

Die wiſſenſchaftlich begründete Vererbungslehre gebe 
dem Staat das Recht und die ſittliche Pflicht, ſchwer 
erbkranke Perſonen von der Fortpflanzung aus⸗ 
duſchalten. Infolgedeſſen habe er ſich entſchloſſen, einen 

Geſetzentwurf zur Verhütung des erbkrauken 
Nachwuchſes 5 
vorzulegen. Für die Belaſtung durch die Fürſorge für 
Minderwertige und Aſoziale gab der Miniſter intereſſante 
len: Es koſte der Geiſteskranke etwa 4 Rmk. den 
Tag, der Verbrecher 3,50 Rmk., der Krüppel und 
aubſtumme 5 bis 6 Rmk. den Tag, während der un⸗ 
gelernte Arbeiter nur etwa 2,51 Rmk., der Angeſtellte 
8,60 Rmk., der untere Beamte etwa 4 Rmk den Tag zur 
Verfügung hätten. 

Man behandle heute ſteuertechniſch die Eltern 
mit Kind ſchlechter als diejenigen, die nur ſich 
ſelber zu erhalten hätten. Nur die äußerſte Einſchrän⸗ 
kung ermögliche es dem kinderreichen Familienvater, 
einen Haushalt aufrechtzuerhalten. Wenn heute Millionen 
von Müttern arbeiten gingen, nur weil ſie den Er⸗ 
nährungsſpielraum vergrößern müßten, während un⸗ 
verheiratete männliche Arbeitsloſe aus öffentlichen Mitteln 
unterhalten würden, ſo ſei es höchſte Zeit, durch 

amilien⸗Laſten⸗ Ausgleich Wandel zu ſchaffen. 
Die Fran müſſe wieder dem Ehe⸗ und Fa⸗ 
milienleben, der Mann dem Beruf zugeführt 
werden. 
Die vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen ſeien auf ihre 
etwaige familienfeindliche Wirkſamkeit hin nachzuprüfen 
müßten einer familien freundlichen Geſetz⸗ 
gebung Platz machen. Der Miniſter nannte dann als 
Mittel den geſtaffelten Steuernachlaß und eine 
wirkſamere Abſtufung der Beſoldung der Beamten. 
Es müßte etwa ausgegangen werden von dem Gehalt, das 
ein Beamter zur Unterhaltung von drei bis vier Kindern 
enötige, um es je nach der Kinderzahl nach unten oder 
oben zu ſtaffeln. Bei Angeſtellten und Lohnempfängern 
müßten Ausgleichskaſſen geſchaffen werden, in die 
Fon nach Maßgabe ihres Einkommens Beiträge zu zahlen 
tten. 


Der deutſche Bauernhof 

ſei zu allen Zeiten die Stelle geweſen, wo ſich das deutſche 
Volk trotz Krieg und Seuchen immer wieder behauptet und 
nach einem Niedergang wieder aufgerichtet habe. Die 
Koppelung des beſten deutſchen Bluts mit dem deutſchen 

und und Boden müſſe darum mit allen Mitteln ver⸗ 
ſucht werden. Der Boden müſſe wieder Teil eines 
Familienrechts und unter ſtaatlichen Schutz geſtellt 
werden. Als Gegengabe aber müſſe der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Staat von den Herren dieſes Bodens verlangen, 
daß ſie ihm eine ausreichende Zahl geſunder 
Nachkommen zur Verfügung ſtellen. Daher müſſe die 
Siedlung ſo geſtaltet werden, daß eine ausreichende Kinder⸗ 
zahl durch ſteuerliche und erbrechtliche Beſtimmungen ge⸗ 
ſichert wird. 

Abſchließend betonte Dr. Frick eindringlich, daß in 
erſter Linie erzieheriſche Arbeit zur Stärkung des 
„Willens zum Kinde“ notwendig ſei. Durch Er⸗ 
neuerung des Denkens der Frau und durch Löſung der 
Frauenfrage müſſe die Seele der Frau zum Kinde 
zurückfinden. Die Frau müſſe aus ihrer wirtſchaftlichen 
Not befreit und den Kindern ausreichender Schutz gewährt 
werden, während der Mann zur Pflicht der Familien⸗ 
gründung erzogen werden müſſe. Die Aufklärung über 
Erbgeſundheitspflege und Raſſenkunde müſſe zur raſſen⸗ 
hygieniſchen Erziehung der Jugend und des ganzen Volkes 
ausgebaut werden. 


die ſpäte Familiengründung 
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„Eine übertriebene allzu lange wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung iſt der rechtzeitigen Familiengründung ebenſo 
hinderlich wie die Übertreibung des den Befäßt N 

7 t am mei N 
gebildete Schicht if der Grund für Kinderloſig⸗ 
keit, Krankheit und eine mißratene Ehe iſt. 
wieder als Pflicht der gebildeten Jugend angeſehen wer- 
den, ſich des Wertes der deutſchen Erbverfaſſung bewußt 
zu fein, Raſſenreinheit zu bewahren und durch 


mit demSQuft. den Sie lieben 


1... durch diese neueSeife 


„Ich möchte wissen, was diese Frau für 
ihren Teint tut, und welcher Duft es ist, 
der sie umgibt . . ich möchte es wissen, 
denn ich möchte dasselbe tun“ — so werden 
bald Frauen sprechen, die Sie kennen. 

Hautpflege mit Elida 7 Blumen Seife ver 
schönt Ihren Teint. Der weiche, extra 


ur 
geeignete Gattenwahl eine höhere Entwicklung der eigenen 
| Art und Familie anzuſtreben. Miſchehen mit 


Fremdraſſigen müſſen als das gekennzeichnet wer⸗ 
den, was ſie ſind, nämlich der Grund für geiſtige und 
ſeeliſche Entartung wie für die Entfremdung dem eigenen 
Volke gegenüber. Ich ſehe es" als die größte Aufgabe und 
Pflicht der Regierung der nationalen Revolution an, die 
Aufartung und Beſtandserhaltung unſeres deutſchen 
Volkes im Herzen Europas zu gewährleiſten.“ — 


Der Zuſammenbruch der Parteien im Reich. 


Hugenbergs Abgang. 

Die zweite Phaſe der Revolution eilt mit 
dem Abgang Hugenbergs ihrem Höhepunkte zu. Es gab 
für das Streben nach „Totalität“ kein ernſteres Hindernis 
als ihn, den am 30. Januar noch unentbehrlichen Bundes⸗ 
genoſſen. Die ſchiedlich⸗friedliche Art, in der dieſe Hürde 
genommen wurde, bedeutet für den Fortgang der Revolu⸗ 
tion einen großen Erfolg, 

Wenn man die Blätter und Blättchen der Emigranten 
lieſt — fie haben gar nichts hinzu gelernt! — möchte man 
meinen, in Deutſchland ſchlüge die eine Hälfte des Volkes 
die andere tot, um herrſchen zu können. Aber auch wohl⸗ 
wollendere Beobachter des Auslandes haben noch immer 
keinen glücklicheren Standort für die Beurteilung der deut⸗ 
ſchen Entwicklung gefunden. Sie meinen, 

es würde ein bißchen viel auf einmal geſchluckt, 
das ſchwerlich je ganz zu verdauen wäre. Gemach! Wer ſich 
ſtets nur damit begnügt hat. die Welt und ihr Bild nach 
feinem Partei⸗ und Weltanſchauungsſchema zurecht zu 
drehen, der wird freilich ſich weigern müſſen, anzuerken⸗ 
nen, daß das, was jetzt in Deutſchland vor ſich geht, 

viel weniger eine Eroberung oder Gleichſchaltung 

der Parteien als ihr Zuſammenbruch 
iſt. Sie waren ſamt und ſonders morſch bis in die Knochen. 
Auch wenn Hitler 1933 es nicht geſchafft hätte, ſo wären die 
Parteien doch auf lange Sicht verloren geweſen, denn die 
Jugend war ihnen ſchon längſt entlaufen. 

Die Nationalſozialiſtiſche Partei iſt die 
einzige wirkliche Nachkriegspartei. Sie iſt vor 
dem Kriege nicht denkbar. Alle anderen Parteien, welche 
die deutſchen Parlamente in wechſelnder Stärke nach dem 
Jahre 1918 beherbergten, ſind zwar praktiſch faſt alle Grün⸗ 
dungen der Nachkriegszeit, aber ihre Sammlungs⸗ und 
Kampfparolen ſtammen faſt ausnahmslos aus der Zeit vor 
dem Kriege. Der Apparat und die Führung dieſer Parteien 
befand ſich a 

in den Händen der Vorkriegs⸗Generation; 


weder die Kriegs⸗ noch die Nachkriegs⸗ Generationen waren 


maßgebend beteiligt. Erſt ſpät — nach dem Tode Streſe⸗ 
manns — drang die ſogenannte Frontgeneration in 
leitende politiſche Stellungen des Parteigetriebes vor, aber 
ſie vermochten, vereinzelt wie ſie waren, nur die Rolle des 
Sauerteiges zu ſpielen. In dem Beſtreben, die alten Par⸗ 
teigrenzen zu ſprengen, ſchuſen fie zwar kaum neue Partien, 
wohl aber lockerten ſie das Gefüge der alten Parteien mehr 
und mehr auf und vermittelten auf dieſe Weiſe der Wähler⸗ 
ſchaft das Gefühl von der 
Brüchigkeit des alten Parteigefüges. 
Die Unzufriedenheit mit den Parteien wuchs, die Partei⸗ 
verdroffenheit nahm von Jahr zu Jahr zu. Aber einen 
Ausweg wußte man nicht. Er war erſt gefunden, als die 
Hitlerbewegung ſo mächtig anzuſchwellen begann. Die 
Jugend, die Nachkriegsjahrgänge, verſammelten ſich um das 
Hakenkreuz und zogen die Alteren nach ſich. Damit war es 
um die Parteien geſchehen. Alles andere war nur noch eine 
Frage der Zeit. Hier wurde zum erſten Male die Hoff⸗ 
nung ſichtbar, daß die Beſtrebungen zur Überwindung der 
1 1 Parteien nicht in einer oder mehreren Parteien ſtecken 
eben. 

Von den alten Parteien war die Jugend mit Recht ent⸗ 
täuſcht. Die Zuſtände, aus denen ſie entſtanden waren, 
waren mit dem Jahre 1918 verſunken. Die Jugend kannte 
ſie gar nicht mehr. Sie verſtand weder, vor allem in den 


| fitand und den St 


erften Jahren des vorigen Jahrzehntes, warum die in der 
Macht befindliche Linke immer noch in einer Art Oppoſi⸗ 
tionsſtellung gegen das nicht mehr vorhandene Kaiſerreich 
„als wäre es nicht ihrer, nur als eine 
große Domäne für Brand ſchatzungen betrachtete. 
mehr und mehr an der Rechten die Fehler, die vor 1914 
die Entſtehung des Marxismus, der ſich außerhalb der Na⸗ 
tion ſtellte, mitverſchuldet hatten. Sie ſieht heute im Na⸗ 
tionalſozialismus den geſchichtlich höchſt bedeutſamen Ver⸗ 
ſuch, dieſe verhängnisvolle Zerreißung der Nation in zwei 
Teile zu überwinden. 

Die ideelle und moraliſche Kraft der Hitler⸗ 

bewegung hat die alten Parteien längſt innerlich 


ausgehöhlt. 

Nur der Beſitz der ſtaatlichen Macht mittel, ihr Ein⸗ 
ſatz für Parteizwecke hat vor allem die Linke und die Mitte 
vor raſcherer Aufreibung geſchützt. Wäre anders die große 
Schwäche möglich geweſen, die alle Parteien nach dem 
30. Januar, vor allem aber nach den Reichstagswahlen vom 
5. März, zeigten? Dieſe deutlich fühlbare Schwäche mußte 
die vorwärts dringende Kraft der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution auf ſich ziehen. Anders iſt der Zuſammenbruch der 
Sozialdemokraten z. B. überhaupt nicht erklärbar. Wäre 
gerade dieſe Partei nicht auch innerlich und mora⸗ 
liſch am Ende geweſen, mit Gewalt hätte es der 
Nationalſozialismus nicht geſchafft. 

Für den inneren Zwang dieſer Entwicklung gibt 

es kein beſſeres Beiſpiel als den Entſchluß 

Hugenbergs, den Weg freizugeben 

für die völlige politiſche Vereinheitlichung des deutſchen 


Re; 
Volkes. Gewiß iſt dieſer Entſchluß unter dem Drucke der 


Entwicklung erfolgt, unter dem Zwange einer inneren 
Notwendigkeit, aber doch in voller Freiheit. Theo⸗ 
retiſch hätte man ſich wohl vorſtellen können, daß ein Füh⸗ 
rer der Deutſchnationalen Mittel und Wege zum Wider- 
ſtande gefunden hätte. Er hat fie verſchmäht. Das if 
um ſo mehr anzuerkennen, als die Kundgebungen des Mi⸗ 
niſters Hugenberg ſeit dem 30. Januar d. J. ſtets eine ge⸗ 
radezu tragiſche Verkennung feiner Lage an der Stirne 
trugen. Er pochte, um ſeine Anhänger zu beruhigen und 
bei der Stange zu halten. ſtets auf ſeinen Koalitionsver⸗ 
trag, der ihm volle Gleichberechtigung zuſicherte. Hatte er 
noch ein Recht darauf? Dem Buchſtaben nach ig aber 
er durfte doch nicht überſehen, daß gerade er feinen Kampf 
gegen die Parteien als ſolche gekämpft hatte und daß es — 
jetzt, am Ziele — galt. über den eigenen Schatten 
zu ſpringen. Er betrachtete ſich aber an der Spitze der 
beiden Wirtſchaftsreſſorts im Reiche und in Preußen nicht 
nur als Fachminiſter, 
einer Regierungskoalition. Er ſtand ſich gewiſſer⸗ 
maßen ſelber im Wege. Durch die Zwiſchenfälle der 
letzten vierzehn Tage und den Widerſtand, den Hugenberg 
für ſeine Perſon leiſtete, begann auch wieder der alte Riß 
zu klaffen zwiſchen den Anſchauungen der Nationalſozia⸗ 
liſten und dem mächtigen Wirtſchaftsminiſter des Reichs⸗ 
kabinetts, der gerade auf wirtſchaftlichem und ſo⸗ 


zialem Gebiet einfah auf die Dauer nicht zu über 
brücken war. Jetzt mußte der Entſchluß gefaßt werden, mit 


dem der Stahlhelmführer Seldte vorausgegangen war 
Es iſt ein Friede geſchloſſen und nicht eine Unter⸗ 
werfung unterzeichnet worden. Das iſt die beſte Gewähr 
dafür, daß das Ziel Adolf Hitlers: eine weltanſchaulich ge⸗ 
ſchloſſene Nation nicht auf immer dadurch zerſtört wird, 


daß am Beginn dieſer Entwicklung ſich die Nation in Sieger 


und Betzegte ſchied. 
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willt find, den Goldkurs des Ztoty zu verlaſſen, und die N 
wird in kurzer Zeit verſchwinden. 


wiederum Wert, woran die Banken geſunden. 
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Die Wirtſchaft der 7 


um die ee Wh angsbabiliſerung. 
Trübe Nachrichten von der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz. 

Mit müder Reſignation erben man die Nachrichten aus Lon⸗ 
don, von wo ergebnisloſe Verhandlungen gemeldet werden. Der 
bisherige Verlauf der Londoner Konferenz, wo das Schickſal der 
Weltwirtſchaft zur Entſcheidung ſteht, iſt höchſt unbefriedigend, weil 
man keinerlei praktiſche Arbeit ſieht. Es ſcheint, daß der pſycho⸗ 
logiſche Boden für einen Konferenzerfolg fehlt, weil die Staaten 
ſich nicht für die Konferenz vorbereitet haben, ſondern gegen 
fie. Schnell und noch in letzter Minute wurden zahlreiche Zoll⸗ 
erhöhungen vorgenommen, um ja nicht durch einen etwaigen Lon⸗ 
doner Konferenzbeſchluß irgendeinem anderen Land irgendeinen 
Vorteil einräumen zu müſſen. Die Staatsmänner find nach Lone 
don gegangen, nicht um Opfer zu bringen, ſondern in der Hoff⸗ 
nung, jeder vom anderen Opfer zu erreichen. Selbſt aber will 
keiner von den Intereſſen ſeines Landes etwas opfern, jeder 
will nur Vorteile nach Hauſe bringen. Und fo ſpricht denn die 
Konferenz über alle möglichen Fragen, wie Rückkehr zum Gold⸗ 
ſtandard, Abbau der Zölle um 10 Prozent, Beſeitigung von Han⸗ 
delshinderniſſen, ſtatt das Grundübel aus der Welt zu ſchaffen: die 
internationale Zahlungsunfähigkeit. 

Die Welt iſt namentlich über Rooſevelt enttäuſcht, 
der eine Stabiliſterung des Dollars nicht duldet. Vom amerifanı- 
ſchen Standpunkt kann man das verſtehen. Rooſevelt hat ein bisher 
noch nicht degemejenes Experiment mit dem Dollar vorgenommen 
und bis heute ſcheint das Experiment auf der ganzen Linie ge⸗ 
lungen. Amerika bucht mit der Dollarentwertung bedeutende 
Erfolge. Im letzten Quartal ſtieg in USA die Stahlproduktion 
von der niedrigſten Kapazität per 20 Prozent auf 50 Prozent und 
hat damit einen Stand erreicht, der ſeit Ende des noch guten Jahres 
1930 nicht erreicht war. Die Waggonbeſtellungen ſind um 10 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Die Stromerzeugung hatte in der Kriſe gegen den 
Höchſtſtand insgeſamt 30 Prozent eingebüßt. Von dieſen 30 Pro⸗ 
zent ſind 13 Prozent in den letzten beiden Jahren verlorengegan⸗ 
gen. In den letzten zwei Monaten wurden 5 Prozent aufgeholt. 
Der Lebensmittelindex im Kleinhandel iſt um 7 Prozent geſtiegen, 
trotz Devalvation des Dollars um 20 Prozent. Die geſamten 
Lebenshaltungskoſten (inkl. fixe Koſten wie Mieten, Polizen uſw.) 
ſind um 3 Prozent geſtiegen, die Landwirte werden wieder geſund, 
können ihre Hypothekarzinſen bezahlen, die Hypotheken bekommen 
Weizen iſt von 45 
auf 75 geſtiegen. Die Konkurſe find im Fallen begriffen. Die 
Rekontruction Financial Corporation hat in den letzten zwei Mo⸗ 
naten nicht mehr ſanierend eingreifen müſſen, man hat ihre Kredite 


nicht mehr in Anſpruch genommen, mit Ausnahme von 50 Millionen 


Dollar, 
gingen. 
Das ganze Experiment beruht 3 daß man die Umlaufs⸗ 
geſchwindigkeit des Geldes weſentlich beſchleunigt hat. Man hat 
ein gewiſſes Vertrauen zur Wirtſchaft und Mißtrauen zur Bank⸗ 
note in die Welt geſetzt. Die Folge davon iſt, daß Amerika ſeit 


die zur Finanzierung von Getreidekäufen nach China 


Monaten einen ununterbrochen fallenden Notenumlauf hat. Nicht 
eine einzige Note wurde gedruckt. Die ganze amerikaniſche In⸗ 
flation ſteht auf dem Papier, beſteht aus Ermächtigungen. Man 


hat Noten nicht gedruckt, ſondern hat gehamſterte Noten in einen 
geſchwinden Umlauf geſetzt. Die Beſchleunigung der Umlaufs⸗ 
geſchwindigkeit hat genügt, die Volkswirtſchaft anzukurbeln. Alſo 
wird man es begreiflich finden, daß Rooſevelt durch die Londoner 
Konferenz, von der er nicht viel erwarten kann, fein Experimenr 
ſich nicht ſtören läßt. Im Gegenteil: in London find ſtarke Strö⸗ 
mungen zugunſten dieſes Experimentes auch in anderen Ländern 
zu beobachten. Die Staaten, die bisher orthodox geleitet wurden, 
ſtehen wirtſchaftlich unter ſchwerſtem Drud, 

Die Lehre für uns? In den maßgebenden polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzkreiſen beſteht nach wie vor der feſte Wille zur 
unbedingten Aufrechterhaltung des Goldſtandards 
für den Zloty und dieſe Tendenz hat gerade durch die letzten 
Nachrichten aus London, wonach die europäiſchen Goldſtandard⸗ 
länder Feſthalten am Goldstandard beſchloſſen haben, eine B. 
feſtigung erfahren. Polen will wie bisher den Kampf gegen die 
Kriſe unter dem Motto: „Stabilität des Zloty um jeden Preis“ 
führen, da es in der Wertbeſtändigkeit der Währung das Grund⸗ 
element der wirtſchaftlichen Konſolidierung erblickt. Trotzdem die 
Geldnot heute horrend iſt, gegenwärtig auf ein Haus auch in erſter 
Hypothek Geld zu bekommen geradezu unmöglich iſt, der Kaufmann 
feine Kredite findet, die Wirtſchaft am Weißbluten iſt, lehnt die 
Bank Polfki jede Krediterweiterung ab, die ſeit den Herbſtmonaten 
des vergangenen Jahres Gegenſtand der eifrigſten Diskuſſionen 
bildet. Die Entwicklung des Status der Notenbank im erſten 
Halbjahr bedeutet die ſtärkſte Abſage an alle Krediterweiterungs⸗ 
maßnahmen und iſt ein Ausdruck der bisher befolgten Deflations⸗ 
politik, die bis heute ſich — rein währungstechniſch betrachtet — 
ſicherlich bewährt hat. Die Notenbankleitung weiſt darauf hin, daß 
jede Krediterweiterung, jeder Eingriff in die Kontraktion des Um⸗ 
laufes als inflationiſtiſche Maßnahme gewirkt und der Beſchäftt⸗ 
een Wirtſchaft keine wirkliche Hilfe gebracht hätte, 

olen will daher auch in der Folge alle Maßnahmen ablehnen, 
die Inflationsabſichten verraten könnten, die Bank Polſki ſtellt ſich 
die Aufgabe, wie bisher die 1 um jeden Preis zu ſchützen. 
Sie lehnt alle Experimente ab, die die Stabilität des Zloty auf eine 
ernſte Belaſtungsprobe ſtellen würden. Denn jeder W eines 
ögehens vom Goldſtandard, um jo der ſchwer ſtöhnenden Wirt⸗ 
ſchaft eine fühlbare Erleichterung zu verſchaffen, würde beſtenfalls 
nur vorübergehend eine Linderung bringen. Eine Herabſetzung 
des Zlotywertes könnte der Exportwirtſchaft keine dauernden Vor⸗ 
teile bringen, ſchon aus dem Grunde nicht, weil bei den gegen⸗ 
wärtigen anormalen Verhältniſſen des Warenaustauſches die 
Durchſchlagskraft eines valutariſchen Dumpings, das jede Geld⸗ 
abwertung zwangsläufig mit ſich bringt, angeſichts der unaufhör⸗ 
lichen Erlaſſung neuer Einfuhrverbote, der fortichreitenden Des 
vifenreglementierung und der Errichtung neuer Zollmauern immer 
problematiſcher bleibt. Augenblicksvorteile einer ſolchen Export- 
prämie würden im Endeffekt zum großen Teile dadurch paralyfiert 
werden, daß auch andere Staaten ſich zum Abgehen vom Gold⸗ 
ſtandard entſchließen könnten. Wiederum vom Standpunkt der 
innerwirtſchaftlichen Verhältniſſe betrachtet, würde eine Zkoty⸗ 
abwertung einen neuerlichen harten Stoß der inneren e, 
bildung verſetzen, 22 

Dieſes — unſerer Anſicht nach richtige — Feſthalten an der 
bisher befolgten orthodoxen Währungspolitik darf aber kein Hin⸗ 
dernis für eine Krediterweiterung in vernünftigen Grenzen ſein, 
deren Zweck darin liegen muß, die Kriſe endgiltig zu überwinden. 

Geht man davon aus, daß wir — allen Anzeichen nach — in das 
Endſtadium der Depreſſion eingetreten ſind, ſo müſſen von innen 
heraus die Vorbedingungen für eine endgiltige Liquidierung der 
Kriſe geſchaffen werden, als deren wichtigſte wir einen flüßigen 
Geld⸗ und Kapitalmarkt anſehen. Es handelt ſich darum, durch 
geeignete Kreditmaßnahmen die Umlaufsgeſchwindigkeit des Geldes 
zu beſchleunigen, deren Verlangſamung und rg die wahre 
Urſache der Geldkriſe auch bei uns iſt. Wir möchten hier nur ein 
Beiſpiel anführen. Die Staats lieferanten klagen darüber, daß die 
Zahlungen ſeitens der Staatskaſſen allzu langſam eingehen. uns 
find Falle bekannt, in denen Lieferanten, die mehrere Millionen 
Forderungen an den Staat haben und ſie nicht einkaſſieren 
können, nicht einmal Kredite von 100 000 Zloty erhalten können. 
Die Steuern gehen langſamer ein, die Lieferanten dieſer Lieferan⸗ 
ten werden immobil, die Bankſchulden dieſer letzten Hand bei den 
Inſtituten ſind auch nicht einbringlich und dieſe Inſtitute können 
inſolgedeſſen die Kredite nicht weitergeben. Wenn man ſolche Blocks 
in Bewegung ſetzen würde, könnte dies allein auf dieſem Gebiete 
eine gr bedeuten, die ſich auf allen Gebieten bald bemerkbar 


. 

Ubrigens lehrt die Erfahrung, daß mit einer Krediterweiterung 
keineswegs eine at größerung des Umlaufes verbunden ſein 
muß, denn wenn es ſich um wirtſchaftlich 1 = Kredite handelt, 
welche den Geldumlauf beſchleunigen, ai wird der Umlauf bald 
wieder zu ſinken beginnen. Dieſe Erfahrung hat man nicht nur in 
England ſondern auch in den USA gemacht. Die Verteidiger einer 
ſtrikten Notenbankpolitik dürfen ſich nicht damit begnügen, zu ſagen, 
daß keine Möglichkeiten der Krediterweiterung beſtehen, ſondern 
wesentlich iſt, daß man dieſe Möbolichkeiten aufſucht und diejenigen 
herausgreift, die wirtſchaftlich geſund und zweckmäßig find. 1 
nun die eventuell entſtehende Nervoſität der Bevölkerung 


Falle der Verwirklichung der Krediterweiterung anlangt, ſo Maſſen 
wir auch hier auf 


das Beiſpiel anderer Länder hinweiſen, in denen 
dieſe Erweiterung ſchon im weiteſten Maße durchgeführt worden iſt, 
ohne daß es zu Weiterungen gekommen wäre. Man muß dem 
Volke nur klar machen, daß keine Inflation vorliegt, man n we 
beweiſen, daß wir den Zloty feſt in der Hand haben ae 
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Das Schickſal der Goldwährungen. 


Von Ferdinand Fried. 


Die twoirtſchafts konferenz hat pofitive Ergebniſſe bisher noch 
nicht gebracht, umſomehr allerdings das einzige negative Ergebnis, 
daß das geplante Währungsabkommen zwiſchen Dollar, Pfund und 

ranken nicht zuſtande kam und daß damit das weitere Schickſal der 
loͤwährungen an ſich beſiegelt zu ſein ſcheint. 

Die Diskuſſion bewegte ſich zunächſt in der Hauptſache um den 
Dollar. Es kam dabei nicht nur Frankreich, ſondern England darauf 
an, den Dollar in ein beſtimmtes Wertverhältnis zum Pfund zu 
bringen; dieſe Vereinbarung ſcheiterte nur an dem Widerſtand 
Amerikas. Allerdings vermutet man in den Kreiſen der City, dat 
trotzdem eine geheime Abmachung zwiſchen den Notenbankleitern 
getroffen worden ſei, die auf eine Stützung des Dollars gegenüber 
dem Pfund hinziele, die aber nicht öffentlich bekannt werden foll. 
Dieſen Gerüchten ſteht die Schwankung des Dollarkurſes von den 
letzten Tagen gegenüber, die beſonders heftig war. Der Dollar iſt 
in den letzten Tagen gegenüber dem franzöſiſchen Franken als 
einzige Goldwährung und Wertmeſſer gegenüber der Parität mit 
20,4 auf den tiefſten Stand heruntergegangen, um erechnet beträgt 
dann die Abwertung des Dollars noch über 20 Prozent. Es iſt 
wohl nach allen aus Amerika vorliegenden Außerungen damit zu 
rechnen, daß man noch ein weiteres Disagio herbeiführen will. Das 
Pfund ift demgegenüber relativ etwas feſter geweſen, bewegt ſich 
aber immer um eine Entwertung gegenüber der Parität von etwa 
30 Prozent. {A 

Wenn man die Wirkungen allgemein wirtſchaftspolitiſcher Art 
in Rechnung ſtellt, die mit einer ſolchen Entwertung verbunden 
find, fo darf man wohl annehmen, daß es die amerikaniſche Wäh⸗ 
rungspolitik darauf anlegt, noch unter das Disagio des Pfundes 
herunterzugehen, weil dann gerade gegenüber England als Kon⸗ 
kurrenten die Vorteile praktiſch greifbar werden. Nach dem einzig 
feſtſtehenden Ergebnis, daß eine Stabiliſierung des Dollars und 
eine Wiederherſtellung der Goldwährung vorläufig nicht in Frage 
kommt, wird auch das Problem ſämtlicher anderer Goldwährungen 
aufgerollt. Praktiſche Konſeguenzen hat ſchon ein kleines Land wie 
a daraus gezogen, in dem es den Goldftandard 
aufgab. 8 


Die intereſſante Diskuſſion entwickelte ſich aber im Anſchluß 
an alle dieſe Vorgänge 
um den holländiſchen Gulden. 


Ausgangspunkt dieſer Diskuſſion war eine Rede von Sir 
Henry Deterding, womit er dringend ein Abgehen Hol- 
lands vom Goldſtandard und eine Entwertung des Guldens 
empfahl. Bei dem bekannten Intereſſe Deterdings war dieſe Art 
wirtſchaftspolitiſch und nicht finanzpolitiſch beſtimmt, das heißt, er 
bezog ſich in allererſter Linie auf die reinen Wirtſchafts- und Roh⸗ 
ſtoffintereſſen von Niederländiſch⸗Indien, während andererſeits die 
lediglich finanzpolitiſch orientierten Kreiſe, vorwiegend in Amſter⸗ 
dam, unbedingt an der Goldwährung feſthalten wollten. Seitens 
der holländiſchen Notenbank und der holländiſchen Bankenwelt er⸗ 
folgte auch prompt ein recht energiſches Dementi, das man aller- 
dings höher bewerten muß als die Dementis von Wallſtreet und 
der Newyorker Hochfinanz, bevor Amerika den Golddollar fallen 
ließ. Die wirtſchaftlichen Intereſſen des Landes verlangen auch 
hier unbedingt eine Abwertung des Guldens gegenüber der bereits 
erfolgten Abwertung der Konferenzländer Amerika und England, 
vor allem aber des Konferenzlandes Japan. Bezeichnend iſt, daß 
ſchon die bloße Diskuſſion um den holländiſchen Gulden einen 
ſchweren Kursſturz an den japaniſchen Börſen ausgelöſt hat, weil 


man in Japan wohl ermißt, daß der gewaltige Vorſprung Japans“ 


gegenüber Niederländiſch⸗Indien damit aufgehoben wurde. Prak⸗ 
tiſch dürfte ſich die Entwicklung ähnlich vollziehen wie in England 
und Japan. Selbſt wenn heute von der holländiſchen Notenbank 
betont wird, daß man nicht daran denke, vom Goldſtandard 
abzugehen und auf die gewaltigen Goldbeſtände als Reſerve hin⸗ 
weiſen wird, ſo kann die Entwicklung in den wenigen Wochen auch 
dieſe Goldbeſtände derartig angreifen, daß ſich die Situation ent⸗ 
ſcheidend ändern wird. Schon die Tatſache, daß die Diskuſſion um 
den Gulden begonnen hat, hat das internationale Kapital auch an 
dieſer Stelle in Bewegung geſetzt und damit die Gefahr eines an⸗ 
haltenden Goldabfluſſes heraufbeſchworen. 

Während man alſo mit einer Abwertung des Guldens immerhin 
— . ̃⅛ ßPpVĩtn ͤ —— ͤ— muß, dürfte allerdings die ſonſt mit Holland immer ver- 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen eg? wurde gemäß 
Berſügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

955 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 


Der Ziotv am 30. Juni. 


ſatz 7 
Danzig: Ueberweiſung 57.42—57.54. 
bar 57,46—57,58, Berlin: Ueberweiſung 47,25—47, 65, Wien: 
Ueberweiſung 78,75, Prag: Ueberweiſung 383,00, Paris: 
Ueberweiſung 285.00, Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: 
Ueberweiſung 30,18. 


Marſchauer Vörſe vom 30. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,85, 125,16 — 124, 5 Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,90. 174,33 47, Helſingfors —. 
Holland 357,50, 358,40 — 305 , Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen — London 30,17, 30,32 30,02, Newyork 7, 
7.04 — 6.96. Oslo —, Paris 35,09, 35,18 35,00, Prag 
Riga —, Sofia —, Stockholm 155,75, 156,50 — 155, 00, Schweiz 172 
172. 58 — 171,72, Tallin — Wien —, Italien 47,10, 47.33 — 46,87. 

Freihandelskurs der Reichsmart 211.56. 


Berlin, 30. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3.322— 3.328. 
London 14,235 — 14.275. Holland 169.33 — 169.67. Norwegen 71.53 
bis 71.67. 8 chweden 73. 11 42, Belgien 58,94 —59,07, Italien 22,23 
bis 22.27. Frankreich 16,58 16.62. Schweiz 81. 32—81. 48, Prag 12,54 
bie 45 8 ien 46, 95—47, 050 Wan 82 22— 82,38. Warſchau 47,40 
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e Bank len zahlt heute für: 
do. kl. Scheine —.— 
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1 Dollar, gr. Scheine 


1 Pfd. Sterling 30,00 91 


werden, daß ſchon die Abwertung 


glichene 
Schweiz 

vorläufio noch zäher an der Goldwährung feſtzuhalten 
verſuchen. Die Schweiz iſt jeweilig Kapitalvermittlerland und ver⸗ 
fügt nicht über die entſcheidenden lebenswichtigen Kolonialintereſſen 
Hollands. Damit aber würde ſich die Schweiz währungspolitiſch 
nur noch enger an Frankreich anſchließen, ebenſo wie 
wahrſcheinlich auch Belgien. 


Frankreich 1 wird unter keinen Umſtänden vom 
Golditandard abgehen. 
Die Franzöſiſche Regierung wird ein derartiges Experiment vor 
ihren Wählern nicht zu verantworten wagen. Die Exportintereſſen 
ſind auch hier nicht ſo lebenswichtig, es bildet ſich hier immer mehr 
die „Autarkie“ des franzöſiſchen Kolonialreiches heraus. Ahnlich 
feſt bleibt übrigens 
Italien 


auch bei der Goldwährung, wenn auch aus anderem Grunde als 
Frankreich. Im ganzen alſo iſt es intereſſant, feſtzuſtellen, daß 
dann ſämtliche Länder der ehemaligen lateiniſchen Münz ⸗ 
union den einzig verbleibenden Block der Frankengoldwährung 
bilden werden. 
Allerdings iſt dabei ſchon die Sonderrolle berückſichtigt, die 
Deutſchland 

fpielt, wenn es auch ferner an der Goldwährung feſthatt. Tat 
ſächlich iſt im Reich der ſtrenge Mechanismus durch die verſchiedenen 
Deviſengeſetze, durch die Stillhalteabkommen und neuerdings durch 
das Transfermoratorium durchbrochen. Es iſt bemerkenswert, day 
der Reichspräſident vor einiger Zeit das Transfermoratorium deut⸗ 
lich mit dem Hinweis darauf erklärte, es käme darauf an, die 
Deckungsbeſtände der Reichsbank wieder zu ſtärken, jetzt aber mit 
den langfriſtigen Anleihegläubigern vereinbart hat, daß in den 
kommenden ſechs Monaten etwa zahlungsbilanzmäßig erzielte De⸗ 
Lan e quotenmäßig auf die Zinſen der Anleihe verteilt wer⸗ 
den ſollen. In gewiſſer Hinſicht bedeutet dies ein Nachgeben gegenüber 
dem ſtrengen Goldwährungsſtandpunkt, nach welchem eine Anreiche⸗ 
rung der Deviſen⸗ und Goldbeſtände in erſter Linke zu erfolgen hätte. 
Tatſächlich erhebt ſich ja auch angeſichts der weiteren Entwicklung 
der Währungen, beſonders nach einem Abgehen Hollands vom Gold⸗ 
ſtandard, immer brennender die Frage, wie ſich demgegenüber die 
deutſche Währungspolitit verhalten wird. Es muß daran erinnert 
des Pfundes dem deutſchen 
Export einen ungeheuren Schlag verſetzt hat, und daß die Aus⸗ 
wirkungen der Dollarabwertung auf den deutſchen Export ebenfalls 
in den nächſten Monaten ſpürbar werden. Geſellt ſich nunmehr 
Holland zu denjenigen Ländern, die ihre Währung abmwerten, 
ſo entſteht damit für den deutſchen Export gerade im Überſee⸗ 
geſchäft — und dies iſt außerordentlich wichtig und zukunftsreich — 
eine neue und ganz entſcheidende Konkurrenz, ſo daß die weitere 
Aufrechterhaltung des Geſchäftes immer fraglicher wird. Es it 
anzunehmen, daß Reichsbankpräſident Dr. Schacht nach ſeiner 
Rückkehr aus Holland und nach Abſchluß ſeiner Verhandlungen 
mit den Auslandsgläubigern an dieſe wichtigen währungspolitt⸗ 
ſchen Probleme herangehen wird und ſich vor grundſätzliche Ent 
ſcheidungen geſtellt ſieht. 


Zloty ſtatt Dollar. 


Einer Meldung der halbamtlichen Iſkra⸗Agentur zufolge haben in 
einer zwiſchen dem polniſchen Verkehrsminiſtertum und der Ver⸗ 
waltung der deutſchen Reichseiſenbahn abgehaltenen Konferenz 
die polniſchen Vertreter vorgeſchlagen, in anbetracht des unbeſtän⸗ 
digen Kurſes des Dollars die Verrechnung im zwiſchenſtaatlichen 
Verkehr nicht mehr nach dem Dollarkurs vorzunehmen, ſondern 
hierbei den polniſchen Ztoty als Grundlage zu nehmen. Dieſer 
Vorſchlag wurde deutſcherſeits angenommen. Dem polniſchen 
Verkehrsminiſterium gelang es ferner, auch von den ſewjetruſſiſchen 
zuſtändigen Stellen eine gleiche Zuſtimmung zu erhalten, ſo daß 
Polen auf dieſe Weiſe vor Kursverluſten geſchützt iſt. 

Die Anwendung des Zloty als Grundlage bei internationalen 
Eiſenbahnverrechnungen iſt, wie die Iſkra⸗Agentur e So ein 
Bene für das e 2 7517 Böen der polniſchen 

aluta. 


35.00, Roggenmehl I 34.00—35,00. N — — f o Regen h ce Renee eum us 28.00 bis 
r 00 Baagenmehl III 26.00 — 27.00, grobe Weizenkleie 13, 0013,50, 
mittlere 12,50—13,00, Roggenkleie 11,50—12,00, Le nkuchen 18. 00—19,00, 
Napskuchen 14.00-14.50, Sonnenblumentuchen er doppelt 
gereinigte Serradelia —,—, inen 7,50 — 8,00, gelbe 
9.00 — 10,00. Peluſchken —.—,. Wicken 1300—14. 00. 

Geſamtumſatz 1472 to, davon 766 to Roggen. Tendenz: anhaltend. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 30. Juni notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 80—90, Weiß⸗ 
klee 90-100. Schwedenklee 90-100. Gelbklee, enthülſt 50—60, 
Gelbklee in Hüllen 30—35, Inkarngttlee 95—100, Wundklee 110—120. 
Engl. Raygras, hieſiges 1820, Timothee 1417. Serradella 8—9, 
Sommerwicken 10—12, Winterwicken (Vieia villosa) ge 8 
1112. Biltoriaerbien 23— 25, Felderbſen, kleine 0—22, S 

Sommerrübſen 42—48, Winterraps 36—40, 3 18—19 
anf 35— 40, Leinſamen 2832, Hirſe —,—, Mohn, blau 100 —120. 
Mohn, weiß 110—125, Lupinen, blau 6-7, Lupinen, gelb 7—8 zt. 


rliner Produktenbericht vom 30. Juni. Getreide- 
und Sellaaten 15 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 7776 Kg. 187.00 — 189,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 152.00 
bis 154,09, Braugerſte —.—. Futter- und Induſtriegerſte 159,00 
bis 166,00. Hafer. märk. 1 072 00, Mais —— 
Fur 100 Kg.: Weizenmehl 22,75—27,00, 150 gebe 20 Pitter 90, 
Weizenkleie 9, 609,75, Roggentleie 9, 30-9, 50, R Biltorias 
erbien 24, 00— 29,50, Kl. Speiſeerbſen 20, 0022. 00, apt uttererbſen 13.50 
bis 15,00. Peluſchken 13,00 — 14,50, Ackerbohnen 13.00—14, 50. Wicken 
13,50 15,50, Lupinen, blaue 11, 50 12.75, Lupinen, gelbe 14,50—15,75, 
Serradella, neue —.—, Leinkuchen 15,00, Trockenſchnitzel 8.60, 
Soya⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 12,80, loco Stettin 13,90, 


6 6 2 
1 . 171.47 Zl. 100 franz. Franken 34.95 Kartoffelflocken 13,10 — 13,30. N 
100 5 Mark 1 5 fer e en 1m 195 
e rone en öſterr. ing —— 31., hollän er 
Gulden 368 10 31. 1 Viehmarkt. 
Poſener Diebmarkt on) 30. Juni. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungstomm 
Produktenmarkt. Es wurden aufgetrieben:. 6. Ochſen Bullen, 13 Kühe: 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom | zuſammen 19 Rinder; Kälber, 50 Schafe 350 Schweine, 
30. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty 118 Ferkel: zuſammen 6 iere. 


| Richt p = ei 4 
. —.—9 „33 „ 36.75-87.75 —.— 
ongen ? : 19.50-19.75 Babeittarkffen pro 
Naß gerſte 64-66 Ke 15.75—16.25 nahe r 


Mahlgerſte 68-69 Kg 16. 25—17.00 enf 8 52.00 —58. 00 
„ 1 4 een: is 5 Mohn reg 


Weizen⸗ u. Roggen» 
Sogn — 657% 1 50—31.50 m 


PR ran DIR Lee 
enmehl (65 929 . 00—58.00 ] Weizen- u. Roggen ⸗ 


Aus Anlaß des kleinen Aufgebots ſanden keine Notierungen ſtatt. 


Berliner Viehmarkt vom 30. Juni. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſton. ) 

Auftrieb: 2102 Rinder, darunter 335 Ofen, 648 Bullen, 
1124 Kühe und Färſen, 1497 Kälber, 8042 Schafe, — Ziegen, 
8185 Schweine, — werdcn, ar A 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchli Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn, 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Weizenlele An 00—11.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenkleie (arob) 114 —4 50 | Hafer⸗ u” Gerſten⸗ Rinder: Ochſen: a) n 3 höchſten 
— gentieie . .11.75—12.50 ſtroh, loſe —.— Schlachtwerts Cüngere) 36, fleiſchige. ausgemältete 
n 1.501250 Hafer⸗ und Gerſten⸗ höchſten Schlachtwerts im Alter De 15 bis 7 Jahren 34—35, 
* 195 1140420 ſtroh, gepreßt. —.— e) junge, fleischige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
ittoriaerbien . 24.00—26.00 Heu, loſe —.— 32 33. d) mäßig genahrte jüngere und aut genährte ältere 26— 29. 
übſen 7 5 Heu, gepreßt —.— Bullen: a) vollfleiſchige. ausgemadiene höchſten — — 
Plane Lupinen 209700 7 55 Wie r —.— 30, % vollfleiſchtge ſüngere er Schlachtwerts 28— 29. 
Gelbe Lupinen . . 8.00 9.00 Netzeheu, gepreßt —.— c) mäßig genährte jüngere und genährte ältere 2627. 
Gerradella. . : - ae Sonnenblumen» gering genährte 23—25, Kühe: a net vollfleiſchige höchſten 
Speiſekartoffelnn : — kuchen 46—48 //, —.— Schlachtwerts 27—28 ) ionitige vollfleti 22 rb. 9 44 ausgemäſtete 
Geſamttenden 24-26, e fleiſchige 19—23. d) gering genäh 218. 1 118 


1150 Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to. eizen 25 2 


to, Hafer 15 to, Roggenmehl 76,25 to, 
17,5 to und 15 to. AN » 8 


Nach dem Urteil der Börſe wax die 
— — Roggen- und Weizenmehl feſt, für 
9. 


Tendenz für Roggen, 
Mahlgerſte und Hafer 


Warſchau, 30. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel · 
Abſchlüſſe auf der Gekreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen | 21,50—22,00, Einheitsweizen 39,00 
bis 40,00, Sammelweizen 38.00 —39.00. 3 16.00 bis 
61 18.00 —18, Brau- 
en —— Speiſefelderbſen 5,00, Sittpriaerbien 
0.00.36, 6,00, Winterraps —.—,. Rotklee obe, dicke . 

90,00 — 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereini 
Bis —.—, roher Weißklee ——, roher Weißklee bis 97%, ge 
reinigt —,—, Luxus- We 8 1750 00. 8000 1. Sorte 60,00 bis 


1 (65 %/,) 1. Wei enmehl 2. Sorte 
G ö e a 1 


Weizenmehl 3. Sorte 


t —.—. 


(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 5 Schlachtw 


39-33, 0) vollfleiſchige 39-31. eh fleiſchige 2728. Freſſer: 1923. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.— d) ſeinſte Maſt 
tälber 35--40, e mittlere Mait« und beite Saugkälder 30-35, 
ch geringe Mait« und gute Saugtälber 24—28. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt — 2. Stallmaſt 23—i9, b) mittlere Daftlämmer, ältere 
Maſthamme und gut gen ihrte lunge Schafe 1. ——. 2. 21-22, 
c) fleiſchiges Schafbieh 18—20, d) gering genährtes Schafvieh 12-18. 
Schweine: a Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 32—33, 
h vollfleuchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 34—35, c voll⸗ 
fleiſchige von 200-240 Pfd. Lebendgewicht 33—34, ch vollfleiichige 
von 160 200 Bid. Lebendgewicht 32—33, e) 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 30-31, ) Sauen 31-32. 


Ziegen: 


Marktperlauf: Ander in uter Ware glatt, ruhig; Kälber 
und Schafe ruhig: Schelme glatt. N e; ca 


